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Die Kataſtrophe im Lorenz⸗Strom 
und die kapitaliſtiſhe Moral 

Von J. Karski. 

Wieder hait eine entſetliche Kataſtrophe zur See die Weli 
in Schrecken geſetzt: der Atem ſtockt bei der Kunde von dem 
ſurchtbaren Unglück. Die Zeitungen erfüllen die traurige 

Pflicht alles zu berichten, was irgenb an Nachrichten aus dem 
fernen Kanada zu erhalten iſt und die ganze Kulturwelt iſt 
einig in der Trauer um die Opfer an Menſchenieben. Aber 
wer die kapltallſtiſche Moral in ihrer ganzen Schönheit er⸗ 
tennen will, tut gut daran bei ſolchen Anläffen auch einen 
Blick in den Handelsteil der großen Blätlter zu werfen. Man 
findet dann, daß die Vörſe, das Herz der kapltaliſtiſchen Ge⸗ 
jellſchaft, in anderer Weiſe auf ſolche Kataſtrophen reagiert. 
Sehen wir zu, wie ſich das im gegebenen Falle äußerte. 

Der geſunkene Dampfer Empreß of Ireland ge⸗ 
hört der großen Geſellſchaft, die den Eiſenbahnverkehr in 

Kanade monopoliſiert hat. Es war ein ſtolzes Schiff von 

14000 Regiſtertons; ſeine Maſchinen konnten 18 500 Pferde⸗ 

kräfte entwickeln und das Schiff mit 20 Knoten Geſchwinbig⸗ 

keit pro Stunde durch den Ozean jagen. Es war ein Kapital 

pon vielen Millionen Mark, das da zerſtört wurde. Das 

Schiff war natürlich verſichert, die Ladung auch. Verluſte 

find entſtanden. Die Börſe fragt nach der Bilanz der Kala⸗ 
ſtrophe, und während andere Menſchen erſchüttert an das 

namenloſeunglück denken, das viele hunderte vonFamilien be⸗ 

troffen hat, während ſie graufend an die Schreckensſzenen den⸗ 

ken, gilt es für die Börſianer mit dem Kleiſtift in der Hand die 

Chaucen zu bere⸗ und für Gewinn und 
Verluft. Kühl und geriſſen wird kalkuliert. — Die Canada 

Pacific Company hat ein Schiff verloren. Es iſt zu 

erwarten. daß die Kataſtrophe in der nächſten Zeit die Wirkung 

haben wird, den Verkehr auf den Eiſenbahnen der Geſellſchaſt 

einzuſchrätken. 3.5 Millionen Dollar war die Einnahme im 

Juni vergangenen Jahres; um wieviel wird ſie jetzt zurück⸗ 

gehen? wie wird ſich der Rückgang in der im Juli fälligen 

Dividende äußern“ Reſulkat des Kalküls: Canada Pacific 

Aklien ſinken um 1,25 Prozent im Kurſe. Gewinn — Verluſt, 

der nächſte IUltimo wird es zeigen. — Das Saſiff war ver⸗ 

ſichert. Die große engliſche Verſicherungsgeſeliſchaft Lloyd 

hat die Verſicherung nommen. Es gehört zum Geſchäft 

des Lloyd ſolches Riſiko zu tragen. Mau kalkuliert dort 
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ſicher und kühl. Vie⸗ Tauſend iſt der en und 

ſo viel Schiffe gehen h verloren; das Riſtky iſt im voraus 

Aber ein ſo großer Ner 
Die Börſe ba 

ungeführ zu berechnen. 

irächligt freilich das Jahrerseſultat. 

E die Chanren des laufenden Jahres ungünſtig zu 

Dabei maren die erſten Meldungen verworren. 

tielegramm 

Ein Kabel⸗ 

meldet« den Untergang des Schiffes, aber noch 

rſache. Von einem Zuſammenſtoß mit einem Eis⸗ 

im erſten Moment die Rede an der Londoner 

ů Schwimmende Eisberge können auch andere Schiffe, 

die zwiſchen Nordamerika und Curopa ſchwimmen, gefährden. 

Das würde nach weitere gewaktige Verlüſte für den Lloyd be⸗ 

deuten. Hinab mit den Kurſen! Die weiteren Nachrichten 

laufen ein. ſammenſtoß bei der Ausfahrt auf dem Lorenz⸗ 

ſtrome mii einom anderen Schiff. lſo keine Eisberggefahr, 

die Chancen ſind nicht g— hinauf mit dem Kurſe. 

Verluſt — Gewinn? Der Ultimo wird as zei 

Noch eine andere Praxis hat die Lundoner Börje. Sie 

handelt auch mit Policen. Schiffe und Ladungen ſind ver⸗ 

1 Verluſt wird die Verſicherungsſumme dem 

in Händen hat. er Verſicherer 
Sihiff im Hafen, die Ladung 

vo i hat die Verſicherungs⸗ 

prämie gezahlt, kammt das Schiif olücklich an, dann find die 

4 pro taulend umſonſt gezahlt. Vraucht er Geld, ſo ſucht er die 

Police zu verkaufen. Er riskiert dabei, daß im Falle eines 

Unglücks der Verluſt ihn trifft, während die Verſicherungs⸗ 

geſellſchaft die Verſicherungsſumme an den zahlt, der die 

Police von ihn kaufte. So iſt der Handel mit dem Riſilo 

ein reguläres Geſchäft geworden. Dabei wechſelt der Einſatz 
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fortwährend: wenn das Schiff eben ausgelaufen iſt, alſo die 

ganze Reiſe vor ſich hat, iſt das Riſiko netürlich am größten; 

wenn ſich das Schiff bereits dem Veſtimmungshafen nähert, 

iſt die Gefahr zum Teil überſtanden. Für die Käufer von 

Policen beſteht die Chance darin, daß das f 
M 

untergeht, 

eſer Chance 

  

denn nur dann erhäſt die lice Wert. Nach 
Empreßof Ireland war     

   

  

eben erſt ausgelaufen, als ſie von der Kataſirophe erreicht 

wurde. Daher war wohl die Za.l der berei erkauften 
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Policen über verſicherte Labungen an d dis 

nicht groß, Aber immerhin entwickelte ſich, wie die Jeitungen 
      

Beilagen 

  

Danzig, Donnerstag den 
melden, eine ſtürmiſche Hauſſe in dieſen Polieen: die Ver⸗ 

  

ſicherer, die die Policen verkauft hatten, ſachten ſie zurückzu⸗ 
kaufen;: auch die Verſicherungsageſeliſchaften kauſten, denn 
wenn ſie die Pollcen in Händen haben, brauchen ſie ja die 
Verſicherungſumme nicht auszuzahlen. Dabei war man ſich 
im erſten Moment nicht klar, ob nicht vielleicht doch noch das 
Schiff auf den Strand geworſen, die Ladung gerettet wurde. 
— denes Gerlicht über Eisberge bewirkte aber auch, daß die 

Nachfrage nach Policen über“ Schiffsladungen, die ſich in der 
Gefahrzone befanden, rapid ſtieg. Die Vörſe „machte“ in 

Schiffskatoftrophen! Eine Anzahl Leute war daran inter⸗ 
eſſiert, daß die Schiffe zu Grunde gehen, damit ſie die Ver⸗ 
ſicherungsſummen einſtreichen können. 

So wurde die Kataſtrophe im Lorenzſtrom zum Objekt 

kapitaliſtiſcher Spokulatlon. Tauſend Menſchenleben hat das 

Verdoerben bringende Element vernichtet: an der Börſe ver⸗ 

rechnet man ſeelenruhig Pfund und Schillinge, Gewinn — 
Verluſt.. 

Der Verſicherung liegt ein tiefer ſozialer Gedanke zu 

Grunbe. Der materielle Verluſt, der bei Ungllicksfällen den 

Einzelnen trifft, wird verteilt auf Viele, auf die Allgemeinheit. 

Die kapitaliſtiſche Geſellſchaft bringt es fertig auch dieſen idea⸗ 
len Gedanken zu korr e Verſicherung iſt ein kapi⸗ 

ialiſiiſches Geſchüſt geivarden und die eſchäft artet dahi 
aus, daß erſchütternde Kataſtrophen für Einzelne zum Quel 
des Gewinns werden. 

Ein legitimes Geſchäft iſt es. Der Mann, der an der 

Börſe bei der Kunde von einer Kataſirophe alsbald Herr 

ſeiner Nerven wird und kühl die Chancen berechnet iſt nicht 

etwa ein moraliſches Ungeheuer, ſondern er iſt einfach der 

Typus des Kapitaliſten, der alles in der Welt von Stand⸗ 

punkt der Aaren Proſitintereſſen beurteilt, für den ſich alle 
Probleme der Welt auflöſen in der Frage: wieviel Prozent 
Gewinn, wieviel Prozent Verluſt? 

Aber gerade, daß bas ein normales Geſchüf 

Kalaſtrophe zum Geg d des legitimen 
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kann, zeigt init furchtba tlichkeit, welche abgrundtiefe 

Scheußlichtrit in dem kapitaliſtiſchen Getrlobe ſieckt. Eine 

Gefellſchaftsordnung, die ſolche Ungeheuerlichkeiten, ſolche Ver⸗ 

gewaltigungen der menſchlichen Natur zeitigt, iſt wert, daß ſie 
zu Grunde geht. 

  

Der Rücktritt bes Miniſterirms Doumergue 
Am Pfin öliſche Miniſterium 

Doumergue zur 0 überzeugt, in der 

Deputiertenkammer keine Mehrheit zu finden. Er hat es 

ontag trat das fra 
Gerr Daun 2 zerr Doöoumergue wa 

      

       

deshalb nicht darauf ankommen laſſen mollen, von der neu⸗ 

gewählten Kammer geſtürzt zu werden. Doumergue iſt zwar 

für die Veſteuerung hoher Elnkommen unter Einfüßhrung der 

Pflicht zur Selbſteinſchätzung bei harter Strafe, aber er iſt 

auch für die dreljährige Dienſtzeit. Für ein ſolches Pro⸗ 

graium glaubt Doumergue keine Majorität erwarten zu 

können. 
Die rechtsſtehenden Poliliker hoſſen eine Moehrheit gegen 

die Einkommenſteuer und für die dreijährige Dienſtzeit er⸗ 

zielen zu können; die Linke rechnet auf Rückkehr zur zwei⸗ 

jährigen Dienſtzeit und Ein“ hrung der Einkommenſteuer. 

Die einen hoffen eine äne— tehrheit der Rechten, die 

anderen eine knappe Mehrheit der Linken zufammenzubringen. 

Der Präſident der Republik, Herr Poincaré, der 

ſelbſt ſehr weit rechts ſteht, hat einſtweilen den R. üikalen 

Viviani mit der Kabinettsbildung betraut. Am zweiten 

Pfiugſtfeiertag hielt der Präſident Poincar« in Rennes eine 

Anſprache an die Turner, worin er die Nolwendigkeit ſtarker 

lobeſtände und vaſcher Mobiliſierung vetonte und durch 
ſeine Hörer veranlaßte, ein 

Hoch auf die dre 8 igen. Viviani 

indeß hat als Abgeordneter geger e drehährige Dienſtzeit 

geſtimmt. Es iſt aber noch ganz ungewiß, ob es Viviani 

gelingen wird, ein Miniſterium zuſammenzubringen. 

Unſere Senoſſen beſchloſſen, kein Miniſteriuns zu unier⸗ 

ſtützen. zu deſſen Programm nicht die Wiedereinführung der 

zweijuhrigen Dienſtzeit gehört. 
Die „republikaniſch⸗ſozialiſtiſche Gruppe“, der die Raditalen, 

die Radikalſozialiſten, die Sozialiſtiſch⸗Kepublikaner und die 

Unabhängigen Sozlaliſten n (ſär bürgerliche 

Parieien, bei denen das Wort „Sozialismus“ nichts als 
eben ein tönendes Wort bedentet) beſchloß, eine ſolche Re⸗ 

gierung zu unterſtützen, die für jolgendes Programm ein⸗ terſtütze 

             

  

    
   

  

   
   
         

  

Cue. 

1. für Raßnahmen, welche möglichſt bald eine Rückkahr zum 

Zweijahrsgeſetz geſtatten werden. 
2. für eine Steuerreform durch Einführung 

Geſamielnkemmenſteuer und Secung der uuße! 

dausgaben durch eine Zragreſſive Kapilolſteyer vnd 

treten 
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Organ für die werktälige Bevölkerung der Provinz Weſtpreußen 
Bublikations⸗Organ der Freien Gewerlſchaften 

.Die neue Well, illuſtriertes Anterhalkungsblatk 
*Für unſere Frauen milt illuſtrierter Modenzeikung 

Telephon für Redaktion 
und Expedition 3290 

Jahrgaug 

3. für einen energlſchen Schutz der Verwelllichung auf allen 
Gebleten. 

Der dritle Punkt bedeutet eine entſchiedene Stellung⸗ 
nahme gegen ben Klerikallsmus. 

Am zweiten Pſingſltfelertage trat dic neugewählte Kammer 
zuſammen und wählte Herrn Deschanel zum Präſidenten, 
während unfere Genoſſen für den Benoſſen Vatllant 
ſtinenten. 

    

Rücktritt des Zürſten von Albanien? 
Aus Rom wird ſolgende amüſante Mitteilung verbreitet: 

Wie in hieſigen amtlichen Kreiſen verlautet, kann der Rüd- 
tritt des Jürſten Wülhelm von Albanlen unr noch eine Frage 
lcachte Zeill ſein. Wie es heißl, kann es als ausgeſchloſſen be⸗ 
trachtst wmerben, daß nach ben disberigen DüAüA jemals feſt⸗ 
fonſolwlerte (ü. 0 gallcherte) Werbältniſſe in Albanien eintreten, 
ſolange Fürſt Wildelm auf dem Throne blelbt. Dies habe man an 
maßtzebender Stelle in Nom und in Wien auch bexeiis eingelehen 
und Büirſt Wilhelm ſoll ſeht proptforiſch nur nuch flir die Zeit ge⸗ 
halten werden, bis man ſich auf einen geelgneten Nachjolget ge⸗ 
elnigt habe. ürft Witheim ſelbil ſoll ſich gleichfalls mit einer 
ehrenvoften Abbantung einverſtanden erttärt haben. 

Vor zwanzig Jahron krat in einer Vorſtabtbühne zu Ver⸗ 
in eine Sehenswürditzkeit auf dem          

      
   Mamen „ber uürkonuſche Ven ſtebt 

der „Fürſt“ von Albanien, der „Mbre 
albaniſch lautet), Wilhelm der Aengſtliche, dürfte an Komik 
jenem dellebten Verliner nicht nachſtehen. Man denke nur: 
majeſtätiſch eilte Wilhelm der Küöhne von Neu⸗Wied nach 
Durazzo, um als Alleinherrſcher, ein moderner Cäſar, tapfer 
das Land zu regieren. Mit derſelben Heldenpoſe mit t 
Julius Cäſar einſt den Rubſcan an der Spitze ſein 
überſchritt, ſtürzte ſich Fürſt Wilhelm, bewaffnet mit einein 

Nundreiſeblllett, iodesmuthg in den Luxuszug und fuhr be⸗ 

ů er ſich für den Fall, 
ſollte, eine hahe S 

eilig mit der Penſtonie⸗ 
ſein Runbreiſebilleit nicht 

  

    
  

    

  

   
   

   

durch S⸗ 
daß di⸗ Sache in 
ſton zuſichern laſſen 
rung zu haben, waheſcheinlich, dami 

  

abläuft. Denn auch Souveräne müſſen heutzutag⸗ immerhin 
rechnen. Zufrieden ſieht Albaniens abſolutiſtiſcher Herr 
dem wundervollsn Moment entgegen, in dem dieſem Fünf⸗ 

Mireiten⸗Monarchen „eine ehrenvolle Abdunkung“, eine 

wirtlich ſehr ehrervolle, zutell werden wird. Hann bürfte 

ſich der geiſtige Epigone des urkvomiſchen Bendix als meiſt⸗ 

helachter Europäer in die beliebteſten Badeorte Europas be⸗ 

geben und, gemuſtert von ſchmunzelnden Plicken, als dankens⸗ 
werte Perſönlichteit zur Erheiterung unſerer ſonſt ſo ernſten 
Zeit beitragzen. 

Nun ſoll ein N 
»eräns gelucht werden. 

  

  

ſirdigen Sau⸗ rdigen Sou⸗ 

es, Nittersmann oder 
inah?“ Nach den Er⸗ 

fahrungen wit dem Fürſten Wilhelm dürfte der Nächſte nur 
E nſauren Apfel breißen, wenn ihm eine hahe Pen ⸗ dann in den 

       
dieft ·dieſe 

wagt 

  

„Wer 

Knonyp', zu ſteigen in dielen Schlund 5 
  

      

    
ſion garantiert wird. 

Deutſchland 
Wie bel den übri 

üchsmarineamt der Puſten eines 

ngebildet worden. Mil ſeiner 
Capelle, der Leiter des Ver⸗ 
narincamt, beouftragt worden. 

  

Berlin. 2. J 
iſt jetzt auch bein 
Unterſtaatsſekret 
Wuhrnehmung sift AÄdmiral 
waltungsdepar 

   

  

Reichsämtern 

      

     
    

  

— Die anniſemitiſche, Staatsbürgerzeitung“ 

wird vom 30. Juni aß ihr Erſcheinen als Berliner Tages⸗ 
zeitung einſtellen und nur noch als Wochenſchrift weiter 

erſchelnen. 

— Der forticht gsUlügeordnetc Eduurd 

Wolß-Lifa ſtt am Dienstag m. ſeier Vaterſtadt Liſia ge⸗ 

ſtorben. Herr Wolff, der von Beruf Rechtsanwalt war, ge⸗ 

hörte dem Abgeordnetenhauſe ſeit 1900 als Vertreter von 

Frauſtadr⸗Lifſa an. 

— Ein Arbeiterſängerſeſt znter Belagerungszuftand und 

die gelungene Lirsgendemonſtralion. Troß aller Verbote und 

Umerdrückungen, die dem vierten ſchleſiſchen Gauſängerfeſ. in 

Brasiau zuteil geworden waren, haiten ſich doch v 
Müingſtfeiertage 96 Urbeilergelancvereine zuſommen⸗ 
die das Fßeft in dem Rorort Morgenau betzing b 

lokal wor ſchon vor Beginn von 3 Polizeloffizieren mit 50 
Schutzleuken beſetzi, die zunächſt alle Kinder und alle unker 
185 Zahrr alien Perfonen aus den beiden R jälen und 

ü angrenzenden Garten verwisſen. Dieſe Maßnahme löſte unter 
den Zehmauſenden, meiſt mit Kindern anrückenden Proleta⸗ 
riern ungeßeure Entrüſtung aus; die Ordner hatten alle Mühe, 

die Nusbrüche der Leldenſchaft, beſonders ſeitens det Mütter, 
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Anlgermohen gzu beichwichtigen. Das Feſtlotal mar ülberfullt, 

die Maſllen lauſchten den Lledern vnter den beſonderrti Um · 

händen mit doppelter Mufmerklamkeik, Dem Felerrdner Se⸗ 

noſſen is ö be. wurde kruuſender Velfall zutehl, als er auf das 

Umpßrende des Verſuchs bikwies, pollteilich zu verbindern, 

daß die Kinder hören, was die Elirrn ſiigen! Bej dem Aück. 

marſch der Maſſen war der ganze Weg bis zum Gewerlſchafts· 

haut alle 100 Schritte mit einer Polihellekte beſetzt, die Um⸗ 

zuüge“ verhindern ſullten, dayviſchen, patrouliſierten Polizet⸗ 

ölfizlere und die gelomie berittene Schutzmannſchofl. Saͤmi · 

üme Straßentreuzungen und dus Gewertichatshaus maren 

müt Schuhlenten zu Fuß und zu Plerde beletzt, die bis In die 

späten Ubdendſtunden vertzeblich auf die Umzügler wartelen. 

Dieſe tamen erſt um audern Morgen! Am zwetten Beicriag 

ſtüh, ehe die Pollzei erwachte, lammelten lich die Sänher und 

Cenoſlen eitig in ihren Standavartteren und zagen, 400 Mann. 

vor die Wohnunß des Oberbürgermelſters, der für das Peft 

dir Jihchunderlballe verwelgert halte, ein zweiter Chor gleich· 

zeltig zum Leudtatvuml, das die Genehmigung zum Singen 

Unter kreuein Himmel verboten hatle, ein driiter zum Rehgie· 

ruußspräſtbvium, das den Feſizug verbaten hatle. und um 

punkt 6 Uhr morgen erlchallten an allen drei Stellen die 

Lieder millen ln den Straßen und Promenaden, die man 

lags oorher verboten halte! Die Bürger in den vornehmen 

Stadwierleln ſtaunten nycht mwenig und guckten erſchreckt hinter 

den Heintergardinen hervur, als die träfligen Arbeiterlieder 

durch die Straßen hollten. Sogar von einem volleſehien 

Dampier klu: freie Lird um dem am llier geſegenen 

Rrgierungspraſidium binaul. Schliehlich machte ſich eine 

Schur Sänger gur Jahrhunderthalle auf, und ließen im 

Rrſtaurant und den Ausſtellungsanlagen ihre Lieder ertönen. 

Die Polizei, die eben erſt obgerüſtet halte, war nirgends zu 

ſehen und als die Vramten erſchienen, un die Sicherheit und 

Ordnunß des Preußenſtaates vor den verdbotenen Viedern zu 

ſchllter, waren die Sänger berelts wieder ſpurkos verſchwun⸗ 

den! Der Schuß kum zu ſpät und alle Weit lachte über den 

Hereinfall. der trotz geradezu kriegsmäßiger Rüſtungen ge⸗ 

ſcheken war. Um ſich zu revanchieren, beſehle die Polizei am 

Nachmittag wiedre miie Saoltüren des Gewerkſchaftshauſes mit 

Lußltuppen und die Straße danvor mit Berittenen, was dem 

weiteren guten Verlauf des Feſtes aber keinen Abbruch tat— 

    

Lampter elur 
  

S 
* 

  

   

  

Bereinigte Staaten von Nordamerika * 

Im Ackerbau⸗Departement entdeckte 

am Dienstag ein Beamter unter dem Zimmer des Staats⸗ 

12 ten fünf anſcheinend mit Dunamit gefullte 

Röhren mit brennenden Lunten, die er noch rechtzeitig aus⸗ 

zulöſchen vermochte. 

— Bombenfund. 

  

      

  

Mexito 

ritt Huertas? Bei den in Riagarafalls ſtatt⸗ 

rdensderhandlungen zwiſchen Mexiks und den 

taaten teilien die mexikanifchen Delegierten mit, 
5 von der Präſidentſchaft zurück⸗ 

rD och erit dann erfolgen, 

beruhigt ſein und die kommende 

Meinung für ſich haben werde. 

Bereinigien 
daß Huerie 
Zuütrrien. 
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Danziger Nachtichten 
Steuernelumationen. ů 

6. Zu der jetihen Zeil, wo den Steuerzahlern die Ber⸗ 

anlagungslichrelben zugzeſtelli werden. iſt lolgendes zu 

beachten: Die Summe, die in dem Reranlagungsſchreiben ge⸗ 

nannt wird, iſt nicht die ganze zu zablende Steuer, ſondern mur 

die Staats ſteuet. Hlerzu erheden die Gemeinden Zuſchläge. 

die Sladt Dantzig erhebt 220 Prozent Zuſchlag. Jemand, ver 

un Veramaßungsjchrriden mit u Wrart Staatsſteuer dedacht it. 
würde außerdem noch 220 Prozent von 9 Mark — 19.80 Mark 

Hemeindelteuern, ulſo insgelamt 28.80 Mark Steuern zu zahlen 

haben. Viele glauben, dal die im Veranlagungsſchretben ent ; 

halꝛene Summie die ganze Stutter iſt, die ſie zu entrichten haben 

Das iſt nach dem obrn Geſagten ein großer Irrtum. Da auf 
der Mückſeite des Berunlagungsſchreibens angegeden iſt. weiche 

Eintonmensfumme der Beſtenerung zugrunde gelegt werden. 

kann jeder leicht nachprüfen, ob er zu hoch veranlagt iſt. Dle 

Einſyrnchyfriſt genen ju hohr Beſteuerung betrgi vler Wochen 

Dieſe Friſt darf niemand verſäumen. Wird ſie dennach ver⸗ 

füumt, ſo gibt es kein Mittel, ſpäter eine Ermäßigung zuer⸗ 

langen. Rur dann. wenn ſich das der Beronlagung zugrunde 

gelegte Eintommen um mindeſtens ein Fünſtel vermindert, 

kam eine Ermüßigung oder eln Secdererlaß beantragt werden. 

Wird Einſpruch erhoben, ſo muß nachgewleſen werden. 

daß das Einkommen niedriger war. Dies geſchieht am beſten 

durch eine Beſcheimgung des Arbeiigebers, die das Kalender⸗ 

jahr 1913 umfaßt Da bel Erlangung bieſer Beſcheinihungen 

jehr oft Schwierigkeiten deſtehen, oſle leder Arbelter es ſich 

zur Pflicht machen, bei jeder Löhnu anzuſchreiben, wieviel 

er verdien hat. Die Taſchentalender der Gewerkſchaften eignen 

ſich hierzu deſonders gul. Ganz beſonders iſt dies den Arbeit⸗ 

tern ſolcher Verufe zu empfehlen, die den Arbeitgeber häufig 

wechſeln. Eine ſolche Aufſtellung der verdienten Löhne ijt der 

Steuerbehörde gegenüber donn ebenſo beweiskräftig, wie die 

Beſcheinigung des Arbeitgebers. Abzugsfähig vom Lohn ſind 

die Beiträge für Kranken⸗ und Innalidenverſicherung, Sterbe ⸗ 

kaſlen, Lebens⸗ und Angeſtelltenverſicherung, Allmente, Ver⸗ 

bandsbeiträge. Fahrgelder zur Arbeitsſtelle, Aufwendungen für 

Arbeitskleidung und Werkzeug. Der Abzug von Verbandsbei⸗ 

trägen iſt allerdings zweifelhaſt, doch ſollten dieſe ſtet⸗ mit ab⸗ 

gerechnet werden. Unkoſten für Krankheit und andere Unglücks⸗ 

ſülle, eberio Unterhaltsbeiträge für Perſonen, die eln geſetz⸗ 

liches Recht darauſ nicht haben, ſollen angegeben und ihre Be· 

rückſichtigung gelordert werden. 

Die Perſonen. die weniger wie 900 Mark Einkommen 

haben, ſind von der Staatsſteuer befreit. Zur Gemeindeſteuer 

merden ſie aber trotzdem herangezogen. (In Danzig ſind Ein⸗ 

kommen unter 6580 Mar ſteuerfrei.) Ihre Veramagung erfoigi 

nach einem fingierten (gedachten) Staatseinkommenſteuerſatze. 

Dieſer iſt: bei Einkommen bis 420 Mark 1,20 Mark, bei Ein⸗ 

kommen von 420—660 Mark 2,40 Mark. bei Einkommen von 

660—900 Mart 4.— Mark. Dieſer fingierte Saß wird nicht 

erhobden, ſondern nur der Gemeindeeintommenſteuerzuſchlag. 

Jemand, der zu dem fingierten Satze von 4.— Mart veranlagt 

iſt, zahlt in Danzig 220 Prozent hiervon. = 8,850 Mark jähr⸗ 

lich. Dieſe Perſonen erhalten von threr Veranlagung keine 

Kenninis durch Liſte 

dieſer Verſonen liegt zu beſtimmten Zeiten mindeſtens 14 Tage 

lang bei den Gemeindebehörden aus. Die Zeit wird durch die 

Gerrindebehörden bekannt gemacht. Hier iſt nun jeder ver⸗ 

urch Einſichtnahme in die Liſte davon zu über⸗ 
t iſt. Will er Einſpruch er⸗ 

—
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die Liſte 

  

2½% Veraulagungaſchreiben, jand 

  

  

  

vier Wochen, vom Ublauf der ben, ſo muß das innerholb 
Im übrigen gilt auch hier das Auslegumgsfriſt an, geſchehen. 

oden Geſagte. 

Wer ſich die Rellamation nichi ſeibſt ſchreiben kann, der 

wende ſich an das Urbellerſelreiariui Schülfeldamm Ss, der! 

wird ſie jedem unentgeltlich angefertigt. Auch der kleine vom 

Arbeiterſekretlür Wiſſel herausgegebene „Führer durch das 

Emtomnienſteuergeſeh“ iſt ſjehr empfehlenswert und geeignet, 

Auftlärung zu verbreiten. Das Büchlein koſtet 40 Pf. und iſt 

ler der Biichhandlung Voltewacht zu haben. 2r: Der W½ien 
  

Vorbeſtraft! 

t. Der Dampfer nach Heubude eſt gut beſehe. Nur wenige 

Ausflügler, umſo mehr Frauen, die vom Flſchmarkt heim⸗ 

kehren. Mit gefüllten Handtaſchen und zahlreichen Paketen 

jahren ſie nach Haufe. An einer Halleſtelle ſteigen zwei Mach⸗ 

barinnen aus. Als ſie den Dampfer verlaſſen haben, bemerki 

eine der Ftauen das Fehlen ihrer Handtaſche. Auf den Ruf: 

„Ich habe meine Handtaſche vergeſſen!“ läuft der Sohn der 

Nachbarin zum Schiff zurüct und nimmt von einem Herrn 

zwei Netztaſchen in Empfang. Gemächlich troilt er hinter 

den Frauen nach Hauſe und bringt beide Taſchen in die Woh⸗ 

nung der Frau. Dieſe bemerkt nach einiger Zeit das fremde 

Retz. Als der rechtmäßige Eigentümer ſich am andern, Mor⸗ 

gen mieldet, wird es ohne weiteres zurückgegeven. Der Inhalt 

ift unverlehrt. Dem Vorfall wurde keinerlei Bebeutung bei⸗ 

beleht. Erft als nach Ablauf von faſt drei Monaten wegen 

einer Wohnungokündigung Streit entſteht, erinnert man ſich 

ſeiner und nun mutz er ats tinterlage einer Angeige wegen 

Diebſtahls dienen. Ddie Frau wird auch tatſächlich vom 

Schöffengericht wegen Diebſtahls beſtraft und zugleich wird 

jeſtgeſtellt, daß die Frau vor 29 Jahren ſchon einmal wegen 

des gleichen Vergehens verurtellt worden iſt. Die Straf⸗ 

kammer hob das Urteil des Schöffengerichts auf und ſprach die 

Frau frei. 

War das nöllg, daß die Verurteilung, die vor annähernd 

30 Jahren erfolgte, wieder an die Oeffentlichteit gezerrt 

wurde? Faſt ein halbes Menſchenleben iſt ſeit der Sirafe 

perfloſſen. In der ganzen Zeit iſt die Frau nie wieder mit 

dem Gericht in Berührung gekommen. Sie lobte in glück⸗ 

licher Ehe und hohe Geldſummen gehen monallich durch ihre 

Hände. Nie hat ein Pfennig daran gefehlt. Wie muß da das 

Bekanntwerden der vor langen Jahren erfolgten Verurteilung 

wirken! 
Es wird Zeit, daß die Gerichte mit dem Syſtem der 

Vorſtrafen brechen. 

Geſchworenen-Ausloſung. Am 15. Juni beginnt die 

dritte Schwurgerichtsperiode dieſes Jahres. Als Geſchworene 

ſind ausgeloſt: Kaufmann Poſe, Architekt Frhr. v. Rechenberg. 

Hochſchulprofeſſor Dr. Lorenz, Brandmeiſter a. D. Dr. Lenz, 

Zeughauptmann a. D. Rackotv, Oberlehrer Dr. Rathje, Fuhr⸗ 

haltereibeſiger Raecke, Marineoberingenieur Prenzloff, Prof. 

Or Reimann, Prokuriſt Rentel und Kaufmann John Axt, 

ſämtlich aus Danzig bezw. Danzig⸗Langfuhr; Kaufmann' Aß⸗ 

mann, Rentler Robert Preuß und Direktor Dreiſt aus Oliva; 
Befitzer Krauſe und Oberpoſtafſfiſtent Wendt aus Dirſchau, 
Befizer Krauſe und Oberpoſtaſſiften! 

Schulrat Knaack und Kaufmann Hubert aus Berent, 

Ritlergutsbeſitzer Maquet⸗Nenkau, Domänenpächter Krey⸗ 

Rokoſchin, Gufsbeſitzer Kreike⸗Valdau. Kaufmann Arens⸗ 

Preußiſch⸗Stargard, Landwirt v. Hermann⸗Gemliß, Oberami⸗ 

mann Rothenberg⸗Elſenthal, Domünenpächter Kunigk-Bietau, 
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„Wie? Der alte Staat, das königliche Ungeheuer ſicherte 

Ee Macit, indemn F iermalhunderttauſend 

tenſchen einkerkerte. jün rüpfte und drriᷓ⸗ 

lauſend rä jollte zuudern. noch ein paar 

duldert rheit und ihrer Macht zu opfern? 

Vaterland 

  

Waten v 

Warum kommſt 
—2 Eer 

      

     

  

be Valet 5gen, jeder 

Frende, alien jen des ſelbſt.“ 

Er ſchwieg. Elodie war zum friedlichen Genuß geſchaffen 
    

  

und es uſte ihr von Tag zu Tug mehr, in den Umarmungen 

dieſes düſteren Liebhabers blutige Bilder mit den Eindrücken 

der Wolluſt zu vermiſchen. Sie gab keine Antwort. Evariſt 

trant dieles Schweigen des jungen Mödchens wie einen bit⸗ 

leren Kelch. 
„Du fſiehit. Elodie,“ fuhr er 

  

fort, „wir werden forigeriſſen. 
s. Unſre Tage und Stunden 
hrhundert gelebt. Sieh dieſe 

i Lieben“ 

    

  
    
   

      
    
      
    
      

       

    

    

     

   

    

     

eele rein und mein Herz lauter 
andere Leidenſchaft hatte, als das öffent⸗ 

icit von Natur zartfi und zärtlich war? 
Doch nein, du 

ch bitte dich nicht, es zu tun. Mein 
Mein Ruhm liegt in meinem Herzen: 
Wenn du knaich je liebteſt, jo wahre 

newiges Schweigen.“ 

acht bis neun Jahren, das feinen Reifen 
m Augenblick zwiſchen ſeine Beine. Er 

ſchloß es in ſeine Arme: 

deit und Glück, und 
rruchten Gamelin. Ich bin ein Unge⸗ 

cklich wirſt. Ich bin grauſam, damit du 

    

zenken 
mich ?     D*E 

     — 2 V — 

Franzoſen umer Freudentränen umarmen.“ 

Er drückte es an jeine Bruſt. 

„Kleiner. wenn du ein Mann ſein wirft, dann ſchuldeit 
E id, und wenn du je meinen 

wirſt du ihn verfluchen.“ 

dgte er das Kind zu Boden. und dieſes floh ent⸗ 
n jeiner Mutter, die herbeigeeilt war, um es 

ütter von ariſtokratiſcher 
ekleid, die ihren Knaben 19 

      

     

      

    

ſe ich ſeine   hritten und verichwand 

      Einen Augenblick blieb Elodie regungslos ſtehe 

ſtarrte zu Boden. Doch plötzlich ſtürzte ſie ihrem Geliebten 
nach, ereilte ihn wütend. mit fliegenden Haaren, wie eine Mä⸗ 

nade, packte ihn, als wollte ſie ihn zerreißen, und mit einer von 

Blut und Tränen erſtickten Stimme ſchrie ſie ihn an: 

„Wohlan, Geliebter, ſchicke mich auch zur Guillotine! 
Laß mir auch den Kopf abſchlagen!“ 

Und bei dem Gedanken des Meſſers, das ihr den Nacken 

durchſchnitt, ſchmolz ihr gänzer Leib in Grauſen und Wol ⸗ 

luſt hin. 

Sechsundzwanzigſtes Kapitel. 

Während die Thermidorſonne in blutiger Pracht unter 

ging, itrte Evoriſt düſter und ſorgenvoll durch den Garten 

Marbeuf., der Nationaleigentum geworden war und in dem die 

müßigen Pariſer ſpazieren gingen. Man trank Limonade und 

a5 Eis. Ein Karuſſel mit Holzpferden und ein Scheibenſtand 

für die patriotiſche Jugend war eingerichtet. Unter einem 

Baume ſaß ein kleiner zerlumpter Savoyarde mit ſchwarzer 

Mütze und ließ zum ſcharfen Klang ſeiner Fiedel ein Murmel⸗ 
iier lanzen. Ein jüngerer ſchlanker Mann in blauem Rock. 

mit gepuderten Haren, von einem großen Hunde begleitet, blieb 

ſtehen und lauſchte dieſer ländlichen Weiſe. Evurift erkannte 
Robespierre. Er fand ihn blaß und abgemagert, mit harten 
Zügen, das Geſicht von ſchmerzlichen Falten durchfurcht. Und 
er dachie: 

„Wie viele Anſtrengungen und Leiden haben ihr Siegel 
auf ſeine Stirn gedrückt! Wie ſchwer iſt es doch. für das Men⸗ 

Lentt ihn Lenkt ihn 

   

  

     

der Klang der Bergfiedel von ſeinen Amtsſorgen ab? Denkt 
er daran, daß er einen Pakt mit dem Tode g n hat,     

  

und daß die Stunde der Erfüllung naht? Plant er, als Sieger 
in den Wohlfahrtsausſchuß zurückzukehren, aus dem er ausge⸗ 
treten iſt, weil er es ſatt hatte, mit Couthon und Saint⸗Juſt 
von einer aufrühreriſchen Mehrheit in Schach gehalten zu wer⸗ 
den. Welche Hoffnungen regen ſich hinter dieſem undurch⸗ 

dringlichen Antlitz oder welche Befürchtungen?“ 

Indeſſen lächelte Maximilian dem Knaben zu und ſtellte 
ihm mit ſanfter Stimme ein paar wohlwollende Fragen über 
jein heimiſches Tal, die Hütte, die Eltern, die der arme Junge 
verlaſſen; dann warf er ihm eine kieine Silbermünze zu und 
fũ inen Spaziergang fort. Nach einigen Schritten drehte 

rter und rief ſeinen Hund. der das Wild gemirterf hatte 

das Murmeltier anfletichte, das ſein Fell ſträubte. 

„Brounk! Brount!“ vlef er. 

  

   

      

      Dann verſchwand er in den dunklen Baumgängen. 
ů Trtiehungſtolgt)    



  

  

    

  

  

5. Jahrgang 
Nr. 77 

       

Aus Weſtpreußen 
Elbing⸗Marienburg 

Erſter Weſt⸗ und Oſlyteußiſcher Zugendlag. 

Ueber den Elbinzer Jugendtag wird uns ge⸗ 

ſchrieben: Trotz aller behördlichen Verfolgungen und allen 

Gegengründungen der bürgerlichen Parteien entwickelt dle 

Freie Arbeiterjugend ſich kräftig vorwärts. Ein gutes Zeichen 

des inneren Erſtarkens der Zugendhewogung im Oſten war 

die Piingſtzufammenkunft der Königsberger und der Danziger 

Zugend mit der Elbinger Jugend. War vorher noch manch 

ein Zweifler an den guten Gelingen der Veranſtaltung vor⸗ 

handen, ſo hat dieſe jetzt eine andere Meinung hervorgerufen. 

Die Danziger Jugend fuͤhr ſchon am Sonnabond 

abend nach Elbing. Der Empfang am Bahnhof durch die 

Elbinger Jugendkreunde wirkte imponierend. Ueber 300 

Zugendliche waren zum Empfang am Bahnhof anweſend. Die 

Marinejugendwehr, die zu gleicher Zeit eine Veranſtattung 

einberufen halte, konnte trotz aller Bemühung nur gegen 100 

Beteiligte muſtern, Nach der Ankunſt im Volkshaufe erfolgte 

durch den Leiter der Elbinger Jugend die Begrüßung. Der 

Genoſſe Leu dankte im Namen des Bezirksausſchuſſes für den 

herzlichen Empfang, Durch die Opferwilligkeit der Elbinger 

Arbeiter konnten alle Jugendliche in Freiquartteren unter⸗ 

gebracht werden. Die Frühſtunden des erſten Feier ⸗ 

kages waren gemeinſamen Spielen gewidmet. In der Leicht⸗ 

athletit ſtegten die Danziger mit 20,5: 17,3 gegen die El⸗ 

binger. Belm Fußballſpielen blieben die Elbinger mit 4 Toren 

gegen die Danziger, die 3 Tore holten, im Vorteil. Nach 

Ankunft der Königsberger Jugend erfolgte die Begrüßung 

derſelben im Vollshauſe. Mittags fand eine Zuf-mmenkunft 

der Leiler und der Funktionäre der einzelnen Abteilungen 

zur Beratung über die gemelnſame Weiterarbeit ſtatt. 

Gegen zwei Uhr wurde ein Ausflug nach dem roman⸗ 

liſchen Vogetſang unternommen. Auch hierbel beteiligten ſich 

mehr als 300 Jugendliche und Erwachſene. Abends vereinigte 

ein Unterhaltungsabend in dem herrlichen Saale des Volks⸗ 

hauſes unſer Jungvolk. Hier leiſteten die Elbinger Jugend⸗ 

lichen Vorzügliches im Reigenſpiel und bei der Wiedergabe 

mehrerer Singſpiele ſowie proletariſcher Dichtungen. Die 

Feſtrede des Genoſſen Krüger aus Königsberg wird wohk noch 

lange Zeit in den Herzen der Jugendlichen nachklingen, um⸗ 

ſamehr. da der Genoſſe Krüger darauf hinwies, daß die? 

hörden in der Bekämpfung der Jugendlichen ſich überull gleiih 

blieben, in Königsberg ſowohl als auch in Elbing⸗ Die Ma⸗ 

rinejngendwehr konnte mit Trommel⸗ und Pfeifenklang durch 

die Stadt marſchieren, während unſeren Jugendlichen das 

Singen von Polizeibeamten verboten wurde. Am zweiten 

Feiertage wurde morgens die Stadt beſichtigt und dann 

eine Dampferfahrt nach. Kahlberg angetreten. Am Strande 

  

  

    

entwickelte ſich bald ein reges Leben und Ereiben, begünſtigt 

durch die überaus freundlich lachende Somie., Nur zu raſch 

entſchwanden die fröhlichen Stunden; au ſchnell für manchen 

Buben und für manches Mädel wurde zur Heimfahrt gerufer 

Die Beteiligung an dem erſten Jugendtag im Oſten, und der 

Geiſt der Jugendlichen bürgt dafür, daß uns die Jugend ge⸗ 

hört. Trotzalledem. 

Die Maul- und Klauenſeuche iſt jetzt auch in die Herde 

der armen Leute eingedrungen. Auf den ſtaatlichen Weiden 

in Amalienhof und Fiſcherweide beſinden ſih zurzeit etwa 400 

Kühe, die Ärbeitern aus den Oriſchaften Fichthorſt, Neukirch 

und Friedrichsberg gehören. Dort iſt die Seuche nun auch 

aufgetreten. Im Kreiſe Marienburg iſt ſie feſtgeſteilt mor 

unter den Viehbeſtänden der Veſttzer Ed. Harm⸗ und Kriehn 

in Thiergart, Schulz und Jakob Mlörecht in Thlergartsfelde, 

Dyck in Groß-Leſewicz, G. Henning in Schwansdorf, auf den 

Wunderlichſchen Weiden in Pr.-Königsdorf, bei den Hof⸗ 

beſitzern Heidebrecht in Marienau und Frieſen, Claaßen und 

Gaſtwirt Koſſowski in Niedau. Die Ausſichten für den kom⸗ 

menden Sommer ſind alſo gerabezu troſtlos. 

   

    

  

Die Elbinger Poſtzei verhaſtete eine Buchhalterin, die 

in einem Elbinger Geſchäft rätig war⸗ Das Mädchen hatte 

ſeit Oktober v. J. 1200 Mark unterſchlagen. 

Bon einem Bullen ſchwer verletzt wurde das Dienſt⸗ 

mädchen Marie Lemke, das bei dem Gutsbeſitzer Klingenberg 

in Reimerswalde in Stellung iſt. Das Mädchen war beiꝛa 

Melken von den Bullen auf die Hörner genommen und ſo 

zugerichtet, daß es ſoſort ins Krankenhaus gebracht werden 

mußte. 

     

Danzig⸗Land 

Meſchle als blütenweißer Unſchuldsengel. 

Meſchke, der Polizeibramie, der der Ohrcer Ar 

ſchaft Achtung vor dem Geſehße beidringt, hai ein 1 

    

geichenk erhalten: die Stuatsanwaliſchaft hat be⸗ 

5. 1„ ihn nicht unter Anklage zu ſtellen. Befreundete 
15* 

nd 

Perſonen lanzierten dann jolgende Notiz in das Weſtpreußtiche 

Volksblatt: 
Ohra, 2. Juni. Der Amitsſergeant Meſchie 

foziuͤldeniokratiſchen Blaite in Danzig einer großen 

barer Handlungen und Vergehen beſchuldigt w. 

er in 20 Fällen Häftt 

war in dem 
Reihe ſtraf⸗ 

So follte 

ge zu früh aus der Halt entlaſſen, In 

einem Falle widerrechtlich eine Haftſtrafe vollſtreckt, falſche Ein⸗ 

tragungen in amtliche Bücher hemacht, Geſchenke angenommen, 

die Berfolgung jtrafbarer Handiinnzen unterlaiſen, eine körper⸗ 

liche Mitzhandlung durch andere zugelaſſen haben. Dieſe An⸗ 

ſchuldigungen waren der Staatsanwaltſchaft 

unterbreitet worden, die eine Unterſuchung gegen Meſchte ein⸗ 

leitete. Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft hat das Königliche 

Londaericht, Strafka b 29. Mai beſchlolſen, 

den Amtsfergehnte. 
2 

„Weil die Vorunterſuchung ergeben hat, daß Ange 

ſtrafbare Handlungen nicht hat zu ſchulden kommen laſſe 

ſergeant Meſchke hat Sirafantrag a e Beleidigung und 

lich ſal her Anſchuldigu jen das ſozialdemokratiſche Bl 

sins Womötrünhε 

   

        

    

   

  

  

    
     

  

      
    

     

          

     

   
     

    

   

   

   

  

   

    

  

x tenburgz verhaf   

Beilage zur Volkswacht 
Eine ähnliche Notiz allerdings weſentlich vorſichtiger! 

gehalten, brachte die Danziger Allgemeine Zei⸗ 
kung, während die übrige Preſſe ſich noch abwartond ver⸗ 
hielt. Wir möchſen zu dießen Roltzen nur kurz feſiſtellen, daß 
unter Redakteur Schröder ſedes Wort der Meſchreortlkel und 

der t meſhes Anzelge aufrecht erhärt. Pie neuen 

Straſanträge Meſchkes ſind »ffenbar nur ein Vluff, den daz 
Weſtpreußiſche Volksblatt in die Welt ſetzt, denn daß jemand, 

der eine Anzeige an den Staalsanwalt mit 25 Zeugen belegt, 

nicht wegen „wiſſentlich falſcher Anſchuldigung“ angeklagt 

werden kann, ſollle doch dem „Gewährsmann“ des Weſt ⸗ 

preußiſchen Volksblattes bekannt ſein. Und daß jemand ſich 

(—8 Monate nach dem Erſcheinen von Zeitungsartikeln „be · 

leidigi fühlt, zeugt von ſehr viel Vorſicht, denn Beleildigungen 
ſind da bereits verjährt. Aber gleichviel, eine Klage Meſchkes 

gegen Schröder ſchwebt ja noch. Und in diejer wIird von 

Schröder alles daran geſeht werden, eine eldliche Klarſtellung 

der Vorgänge im Ohraer Vollzeigefängatis herbelzufuͤhren. 

Ob Meſchke und ſeine Freunhe nach dieſer Verbandlung auch 

noch auf ſtölzen Roſſen elnhertraben, geſtatten wir uns, in 

Zweiſel zu ziehen 

    

Wohnung-clend. 
. Der Vizerurk Kort in Ohra, an der Rolen Vrücke wohn⸗ 

haft, ließ aus dem Hauſe Radmmeſtraße 1: eine Arbeiter⸗ 

familie mit ihrer Wohnungoeinrichtung auf die Straße ſetzen. 

Die Wohnung war am 15. Mai gekündigt, doch war es dem 

Arbeiter nicht mögllch, elne paſſende Wohnung zu ſinden. Am 

Dienstag morgen wurde er kurzerhand auf die Straße ge⸗ 

worfen, wobej ein Teil der Sachen arge Beſchädigungen erlitt. 

Zwei kleine Kinder — eins iſt fünf Monate, das andere zwei 

Jahre alt — mußten trotz Regen und Kälte den ganzen. Tag 

im Freien zubringen. Der Mann war gern berelt, die Miele 

zu zahlen. Der Bizeroltk nahm ſie indeſſen nicht, und lleh die 

Wohnung räumen. Alles Suchen nach einer andern Wohnung 

Har vergeblich. Selbſt das Amt konnte der Familie keine 

andere Unterkunft verſchaffen, als das Armenhaus. Gegen 

Abend erbarmten ſich Nachbarn der Kinder und der Frau⸗ Der 

Mann mußte bei den Sachen bleiben, die im Freien lagerten. 

Slie Millianen Abonnenten und Leſer der ſelndlichen 3 

Preſſe ſind größktentetls Glleder des arbeltenden 

Volkes, und gerade ſte ſind es, welche dieſet zu ihrer 

Knechtung beſtimmte Preſſo die ungeheure Macht verleiht, 

ülber welche ſie verfügt. Der Arbeiter, der ſtatt eines 

Arbeiterblattes ein Organ der Arbeiterkeinde hält, begeht 

einen geiſtigen Selbſtmord, ein Verbrechen an ſeinen 

Brüdern, einen Verrat an ſeiner Klaſſe. Die Preſſe iſt 

heute bas wirkſamſie Mittel der Knechtung. Vemüchtigen 3 

wir uns dieſes Hebels unb die Preſſe wird das wirk? 2 

ſamſte Mittel der Befreiung ſein. E= 

＋ 

     
Wilhelm Llebknecht. 

Dielleicht intereſſiert ſich die Geſundheilsyoiizei für die 

Wohnungen Radauneſtraße 17. Dort wird der Stall zu Woh⸗ 

nungen benutzt. Der Stall iſt zweiſtöckig. Unten befindet ſich 

Vielh, oben menſchliche Wohnungen. Der Geſtank in dieſen 

Wohnungen iſt geſundheitsſchädlich. Miele Wwirbd pröo Monat 

ſechs Mark erhoben. Eine bekannie Größe von, Ohra, die die 

Schäblichteit diefer Wohnungen wohl erlennen könnte, ſoll, die 

liche Eigentümerin des Haufes ſein. 

Die Geſundheitspolizei wird ich dagogen elnſchrei · 

ten, daß man Ställe als menſchliche Wohnungen vermietet. 

  

       
    

  

Schcune und Stall des Mühlenbeſitzers Sprengler in 

Herrengrebin brannten vollſtändig nieder. Es wird Brand⸗ 

ſtiftung vermutet, da erſt vor 2— en cuj dem gleichen 

ů urch Feuer gerſtört 

  

   
   

di 
Grundſtück Wohnhaus und die 

wurden. 

Stuhm⸗Marienwerder 

Tol aufgefunden wurde auf der Strecke z 

bakenkrug—Stuhm der Sergeont Lange aus dem Danziger 

Offizierskaſino. Er hatie den Bahndamm als Weg benutzt und 

iſt dabei vom Zuge überfahren worden. 

  

  

Nofenberg⸗Löban 

Sammelt nicht Schätze.. Dem Pfarrer Bothle aus 

Radomno wurden am erſten Pfingſtjei art 

geſtoblen. Während be 

waltete, griffen die Diebes 

Eigentum. 

      
   

  

Graudenz⸗Strasburg 

Für den Oſtmarkenfiug bewiligten die 

neten von Graudenz in ihrer letzten Situng on 

Magtſtrats eine Beihilfe von 500 Mark. 

kabtral. Die Stadt Graudenz erhälk ir 

  

   Ein neuer uder 
Perſon des bisherigen Stabtveror 
neuen beſoldeten Stadtrat. Die 

den. Winkler bekoment ein Am 

und eine Wohnungsentſchädigung von 600 Mark. 

en Winkher einen 
3 wor⸗    

  

   neu geſchaffen 

  

   Anig hai der wer 

ete 18 Jahreſa 

Er gibt an, den Zollaufſeher Kollwit 

dern erſchoſſen zu haben. 

   
         
  

Oonnerstag dben 
4. Juni 1914 

Der Verbandstag der Holzarbeiter 
k. Presden, 29. Mal. 

Abendilhung. 
In ber for'geietzlen Stuiuienberatung wurden an 

den Beſtimmungen der weiteren Unterſtützungseinrichtungen 
keine oder nur geringe Aenderungen vorgenommen, Abge⸗ 
lehnt wurde ein Untrag der Kommiſſion, für den auch der 
Vorſtand eintrat, daß Zuſchläge zur Krankenunterſtützunt des 
Verbandes aus der Lokalkaſſe nicht gewährt werden dürfen. 
Zur Ablehnung kam auch ein Untrag Köln, die Gauvorſteher 
auf dem Gautag zu wählen. 

die Einſetzung eines Velrates beantragte die 
Zahlſtelle Berlin. Die Statntenderatungskommiſſion empfahl 
Ablehnung dieſes Antrages und ſchlug folgende Ent⸗ 
ſchließung vor: 

„Der Verbandstag erkennt an, daß bisher ſchon bei 
allen wichtigen Anläſſen in beſtmöglichſter Weiſe eine vor⸗ 
herige Verſtändigung zwiſchen dem Vorſtand, den Gauvor⸗ 
ſtehern und den beteiügten Kolletzen ſtaitgefunden hat und 
kein Anlaß beſtehl, an dieſem Zuſtand grundſätzlich etwas 
zu ündern. 

Um dem vorhandenen Bedürfnis einer möglich um⸗ 
ſaſſenden und ſchnellen Information in mwettergehendem 

Maße zit entſprechen, wird dem Vorſtand zur Erwägung 

anheimgegeben, ſoiche Konſerenzen, wie ſie bisher ſchon mit 

den Gauvorſtehern ſtattgefunden haben, in Zukunft auch mit 

den leltenden Lokalbeamten abzuhalten.“ 

Gloce⸗Verlin begründeie den Berliner Antrag. Durch 

die Einſetzung eines Beirgtes würde die Verantwortung bei 

wichtigen Aktionen auf breitere Schultern gelegt, wodurch eine 

gewiſſe Beruhigung bei den Mligliedern eintrete. 

Gericke-Leipzig erklärte ſich gegen die Einſetzung 

eines Beirales. Er höb hervor, daß der Vorſtand ſchon bisher 

in Verolung mit Gau- und Ortsvertretern takliſche Fragen feſt⸗ 

lege. Angebracht ſei es, daß der Vorſtand die Ortovertreter 

auch zur Erörtorung anderer Fragen öfters hinzuziehe. 

Rach weiteren Ausführungen gegen die Schaffung eines 

Beirates wurde der Verliner Antrag gegen bie Stimmen der 

Berliner Deletzierten abgelehnt und der Kommiſſionsantrag mit 

großer Mehrheit angenommen⸗ 

Bei Beratung der Beſtimmungen über den Werbands⸗ 

lag wurde dem Vor aufgegeben, dem nächſten Vervands⸗ 
andere Negelung dor Delegierten⸗ 

   

    

    

     lag eine Voclagt über 
wahl vorzulegen. 

Auf Antraß der Beſchwerdekommiſſion ging 

der Verbandstag über den Berkiner Antrag, der den Vorſtand 

rügen will, weit er den am Verbandshaus beſchäftigten Ar⸗ 

beitern zur Einweihung des Gebäudes ein, Feſteſſen gab, mit 

übergroßer Mehrheit zur Tagesordmung über. 

Die Verhandlungen wurden dann veriagt. 

k. Dresden, 30. Mai. 

Suüchſter Berhäandlungstag. 

In Beratung ſtanden heute die verſchiedenen An ⸗ 

iräge. Dabei wurde zu der Materie Agitation beſchloffen, 

datz das Xgitationswaterial der verſchiedenſten Art, welches 

der Verbandevorſtand bisher nur den Gauvorſtänden zutze⸗ 

ſandt hat, in Zukunſt auch den Verwaltungen der größeren 

Zahlftellen zugeſtellt werden ſoll. 
Der Vorſtand wird beauftragt: 

J. Um eine ſtändige und planmüßige Agitation unter 

den Zahlreichen Arbeiterinnen der Holzinduſtrie betreiben zu 

fönnen, öfter als bisher geeignete Flugblätter, wenn möglich 
     

mit Muftrationen, den Zahlſtellen zur Verfügung zu ſtellen. 

2. Mit der Generalkonmiſſion der Gewerkſchaften 

Deulſchlunds in Verbinbung zu treien zwecks Herausgabe einer 

Gewerlſchaftszeitung in franzöſiſcher Sprache. 

3. Mehr als ſeither die Frage der Hygiene in den Fa⸗ 

uund Werkſtätten in den Vordergrund zu ſtellen. Ferner 
F 

brik- 
empfiehlt der Verbandskag, daß der Vorſtand 

teuten zuſammengef Harſtellung über He 

beitsräumnen in Form einer Broſchüre herausgibt. Erläute⸗ 

rungen über den geſundheitlichen Wert der Arbeitsräume ſollen 

beſonders hetvorgehoben werden. 

Dem Vorſtand überwieſen wurde ein Antrag, där 

dieſen beauftragt, geeigneie Maßnahmen zu treffen, um die 

Grenzſtreiticgbeiken mit ben ausländiſchen Verbänden, 

unter anderen mü dem Schweizer Verband, zu beſeitigen. 

Bei einem Antrag des Gautags Düſſeldorf, daß die 

Gehallsfrage der Rnugeſtellten nicht in letzter Stunde auf 

dem Verbandstag zur Debatte geſtellt, ſondern wie andere An⸗ 

kräge in der Holzarbeiterzeitung ve öffentlicht werden ſoll, kom 

es zu einer kleinen Auscina üing. Zur Begründung 

  

   

  

      
     

  

  

   

        

  

   

   

  

        

    

ten. Verdandavorſitzender Leipart erwi 

wülnſche vicht, genötigt zu ſein, Gehaltsjor 

Der Angeſtellten müßte man unter Anr 

nung i geben, worauf ſie Anf 

häkten. Anträge auf Gehaltserhöhungen ſollten aus den L 

der Miiglieder kommen, dann würden ſie ja ohne weite⸗ 

den übrigen Antrögen ver ößßentlicht. Heube lügen ja kei 

träge auf Geholtsrcgullerungen vor. Den künftigen Verbands⸗ 

tagen wolle m Sr üüberkaff an welcher Sielle ſie 

derartige Aut 5 it übergroßer Mehr⸗ 

heil wurde dann der Antrag Düſſeldorf abgelehnt. 

Zur Aibeitsnachweisfroge wurde b. ſſon, 

üg an einen kommunalen oder jonſtigen 
dar 

   
   

    

   

    

       

  

   

  

wenn chweis nur erfolge     

    

   
ein genügendes Kon 
Arbeitsverwittilung und bei Erledigung eiwaiger 

 



    

    

  

e
n
 

e
e
e
 

ü
i
i
 

        

ueber Branchenkonferenzen entſpann lich eine 

lüngere Kkusſprache. Es war beantragt, daß die Delegations⸗ 

koſten von verartigen Konferenzen von der Hauptkaſſe zu 

kragen ſelen. Der Untraß wurde ſedoch geven ein⸗ ſtarte Min⸗ 

derhen aßg⸗lehnt. Dem Vorſtand überwielen wurde ein Anttag 
Drerden, für die Kiſtenmacher eine Branchenkonferenz einzu⸗ 

berufen und auf derſelben für die Kiſtenmacher eine Sentroltom. 

mihſion zu ſchaffen. Verſchiedene Wünſche anderer Branchen 

vichhn ebenfails denm Vorſtand zur Berückſichtigung über; 
wlelen. 

Der Verbandotag ſtimmle dann ahne Debatte einer Vor⸗ 

lage des Vorſtandes über eine Unfallverflcherungfür 

dle Verbandsfunktionäre zu. Nach dieſer kann den 

Funttlonären, die bel der Auaübung von Verbandotätigtelt 

burch einen Unfall kärperllchen Schaden erlelden, Krankenunter⸗ 
ſtühung. Invalldenunierſtütung, Witwenrenie und Sterbegeld 

gewährt werden. 
Vorſitzender Leipart gab nun von einer 

Erklürung des Vorſtandes des Metallarbeiterverbandes 

Kenntnis, in dem dleſer auf die Ausführungen des Vorſtands⸗ 

mithlied Renmann über den Werftarbeiterſtreit 

eingeht. Dieſe Ausführungen könnten den Eindruck erwecken, 

als ob der Vorſtand des Metallarbeiterverbandes dle weniger 

ſtork an der Bewegung beteiligten Verbände majoriſiert hätte. 

Eine derartige Auffaſſung miüſſe zurückgewieſen werden. Eine 

Majorlſierung ſel ſchon darum ausgeſchloſſen gemeſen, weil bei 

den gemelnſamen Beratungen der Vorſtände der Metallarbeiter⸗ 

verband nur mit einem Vertretur beteiligt war und auch nur 

tine Stimme (gegen ſechs) halte. Die Erklärung der Zentral⸗ 

vorſtände ſei Kollektivarbeit aller beteiligten Ver⸗ 
banbsvorſtände geweſen. ů 

Leipart bezeichnet dieſe Darſtellung als richtig. Es 

könne dem Vorſtand des Metallarbelierverbandes nicht der Vor⸗ 

wurf gemacht werden, daß er ſein Uebergewicht zu Ungunſten 

der kleineren Verbände ausgeübt hätte; ein jſolcher Vorwurf 

ſei aber auch in den Ausführungen Neumanns richt beabſich⸗ 

iigt geweſen. Ich ſtelle gerne feſt, daß alle Beſchlüſſe in den 

gemeinſamen Vorſtandsſitzungen auf Grund gemeinſamer Ver⸗ 

ſtänbigung gefaßt wurden. Es konn keine Rede davon ſein, 
alss wollten wir eine Schuld abwälzen auf den 

Metallarbeiterverband, die ihm takſächlich nicht rrifft. 

Es kann auch keine Rede davon ſein, als ob 

der Vorſtand die Erklärung der Vorſtände miß⸗ 
billige. Sie war in jenem Stadium notwendig. Wir wollten 

nur zum Ausdruck bringen, daß man in der Wahl der Worte 

hätte vorſichtiger ſein können. 
Aus Rückſicht auf die vorgeſchrittene Zeit wurde das vor⸗ 

gelebene Referat Leiparts über „Pie volkswirtſchaftliche Ve⸗ 

deutung der Aufgaben und Ziele des Berbandes“ von der 
Tagesordnung abgeletzt. 

Leipart beſprach hierauf noch kurz die Aufgaben des 

werkſchaftskongreſles unddesinternatio⸗ 

en Holzarbeiterkongreſſes⸗ 
Ge 
1 v en H 

Die beſoldeten Vorſtandsmitglieder und Gauleiter wurden 

dann elnſtimmig wiedergewöhlt. 
ů Damit waren die Arbeiten des Verbandstages beendet⸗ 

Leipart ſchloß ihn mit elnem Rückblick. 
Der nüchſte Verbandstag wird 1916 in Hamburg ab⸗ 

gehalten. 

  

Siebenter Verbandstag des Gemeinde⸗ 

und Staatsarbeiter⸗Verbandes 
k. Hamburg, 30. Mai 1914. 

Letzter Verhandlungstag. 

Am Sonnabend wurde zunächſt der Reſt der Antrüge er⸗ 

ledigt. Knaus⸗Offenbach beantragte, den Verbandsaus⸗ 

ſchaß. der auf dem Münchner Verbandstag von Hamburg nach 

Stuitgart verlegt wurde, wieder nach Hamburg zu verlegen. 

Dieſer Lorſchlag ſtieß aber auf Widerſpruch und wurde ab⸗ 

gelehnt. 
Altvater⸗Stuttgart und Genoſſen beantragten eine 

Statutenberatungskommiſſion einzuſetzen, die jeweils vor dem 

Verbandstage alle vorliegende Anträge durchberaten ſoll. Dieſe 

Kommiſſion ſoll zuſammengeſetzt ſein, aus zwei Vorſtandsmii⸗ 

gliedern. zwei Gauleitern und weiteren elf Delegierten. die durch 

Urwahlen zu wählen ſind. Maroke⸗Berlin beantragte hier⸗ 

zu. daß die Zahl der Delegierten nicht von vorneherein ſe 

geſetzt wird. ern daß auf je 4500 zahlende Mitglieder 
art will auch ein Mitglied 
Kommiſſion ſehen. Nach 

Intrag Alwater mit ben Zufätzen 

   

  

  

   

    

   
   
    

  

    
    

    
    

      

   

   

  

   

        

die inter ⸗ 
iſchen den 

2 ſich ntetzten Jahren 

Verbände heben fich während der 
Die Napporte der ange⸗ 

e prompter und gewiſſen⸗ 

Mitgliederſtand der 

  

    
    

natlonaten Setretürs zu empfehlen, haß die Kantrolle, wle auch 

die Kaſſenführung des Sekretariats dem deutſchen Verbandsvor⸗ 
ſtande übertragen werde. Mohs wandte ſich gegen dieſen 
Borſchlag und meinte daß die Kontrolle ben Vorſtänden der 
angeſchloſſenen Organiſationen zuftehe. Die Verlammiung 
ſtlmmte aber mit großem Mehr dem Antratze Schöndergs zu. 

Als Deleslerte zur nächſten internaktonaien Konferetez. 
ble 1916 in London ſtattfindet, murden deſtimmt: zwei Mit⸗ 
glleder des Verbandovorſtandes, der Vorſitzende der Filiale 

VBerlin, Rlebel⸗ Hamburg, Sebald⸗München, Chret⸗ 
Nürnberg, Prelßler⸗Dresden und Weſſolowski⸗Kö⸗ 

nigsberg. 

Ueber Koalitlons-und Streikrecht ſprach der 
Verbandsredakteur Dittmer. In anſchaulicher Weiſe ſchil⸗ 

berte er den Entwicklungsgang des Verbandes und die Arbeits⸗ 
verhältniſſe in den Gemeindebetrieben. Der Gemeindearbeiter 
war auch dann humer noch von der Gnade der Stadtverwal⸗ 

tungen abhängig, als in den anderen Verufen die Gewer?⸗ 

ſchaſten bereits einen grohen Einfluß gewonnen hatten. Der 
Verband wurde erſt beim Streik der Berliner Gasarbelter 1896, 
der bie Beſeitlgung der 18ſtündigen Wechſelſchicht bezweckte, aus 

der Tauſe gehoben. In den Köpfen der bürgerlichen Stadt⸗ 
räten ſputt auch heute noch die Idee von der Unterordnung 

des ftädtiſchen Arbeiters. Weim immer noch gemiſcht⸗wirt⸗ 

ſchaftliche Betriebe eingerichtet werden, ſo geſchieht dies mit 

aus dem Grunde, die Ausbreitung der Organiſation und die 
Vermehrung ihres Einfluſſes zu hindern. Mit der Verleihung 

des Beamtencharakters verſuchen die Stadtverwaltungen den 

Arbeitern das Koalitions und Streikrecht zu vehmen. Das 

gleiche Ziel ſtreben gewiſſe Veſtimmungen der Arbettsord⸗ 

nungen an. Die Gewerbeorbnung wird noch häufig genug von 

den ſtädtiſchen Vetrieben gar nicht anerkannt, und nicht ſelten 

wird von den Stadtverwaͤltungen die Zuſtündigkeit der Ge⸗ 

werbegerichte beſtrinten. Einzelne Vehörden gehen ſogar ſo 

weit, in die Arbeitsordnungen Veſtimmungen einzufügen, die 
nichts Geringeres bedeuten, als die Gemeindearbeiter zum 
Streikbruch zu zwingen. 

In neuerer Zeit machen ſich nun Beſtrebungen bemerk⸗ 

bar, durch Schaffung von geſetzlichen Beſtimmungen das Koa⸗ 

litionsrecht der Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter, wie auch der 
Transportarbeiter zu beſeitigen. Wenn der Reichstag bisher 

noch ſtand hielt, ſo nur deshalb, weil er den offenen Angriff 

ſcheut. Auf Umwegen werden aber die Scharfmacher ſchon ihr 

Ziel erreichen. Die Politiſcherklärung der Gewerkſchaften iſt 

der Auftakt zu den kommenden Kämpfen. Einige Filialen 

ſind auch ſchon von dem Schickſal der Politiſcherklärung ereilt 
worden. 

Die öffentlichen Vetriebe ſcheinen, wie ouch die Verichte 

der Auslandorganiſationen bekunden, ganz beionders gum 
Experimentierſeld für Koalitionsbeſchränkung auserkoren zu 
ſein. Dem muß ſich der Verband mit aller Macht entgegen⸗ 
ſtemmen, den letzten Indifferenten zur Organiſation holen, um 

bei den bevorſtehenden Kämpfen gerüſtet dazuſtehen. 

Zum Schluß ſeiner Ausführungen empfieb't Dittmer 
eine Reſolutlon, die in dem Zuſammenſchluß aller Arbeiter 

öffentlicher Beiriebe in einheitlicher Organiſatiem die 
wirkſamſte Abwehr gegen alle Koalitions⸗ und Streikreahtsbe⸗ 

ſchränkungen erblickt und dann weiter ſagt: 

Der 7. Verbandstag der Gemeinde⸗ und Staatsarbeiler 
erhebt ſchärfſten Proteſt gegen die geplanten und neugeſchaffe⸗ 
nen Koalitionsrechtsbeſchränkungen im Strafgeſetzentwurf, im 
Entwurf zum bayriſchen Gemeindebeamtengeſetz ſowie in der 
überaus willkürlichen polizeilichen Auslegung und Handhabung 
des Vereinsgeſetzes. 

Der Verbondstag als die Vertretung von 54 000 organi⸗ 
ſierten Gemeinde⸗ und Staotsarbeitern hätt die vollſtändige An⸗ 
erkennung des Koalktions⸗ und Streikrechts aller Arbeiter 

  

  

    

  

    

  

   
   

öffentlicher iebde für unbedingt erforderlich, ſollen nicht die 
wirtſcha len und kultsrellen Fortſchritte dieſer Ar⸗    
beitert chweren Schoden erleiden. 

Die mähr gegen Streiks in öffentlichen Betrieben 
erblickt der andstag in der vollen Anerkennung der Orga⸗ 
niſation, wod urch ein Mitbeſtimmungsrecht bei Feſtſetzung und 

Regelung der Lohn⸗ und Arbeitsverhältniſſe geſchaffen wird. 
Die Unterſtellung aller Arbeiter öffentlicher Vetriebe unter die 
Beſtimmu der Gewerbeordmung ift ferner dazu angetan, 

rieden zu erhalten. 

'e liegt noch ein Antrag Düſſeldorf vor. 
ndstag den Verbandsvorſtand beauf⸗ 

tragt, im ernſtlichen Angriffes auf das Koalition 
und Streikre Arbeiter offentlicher Betriebe oder ein⸗ 

zelner Kategorien derſelben, unverzüglich einen außer⸗ 
ordentlichen Verbandst überufen. Dieſer Antrag 

ſtand erwieſen. Die Neſolution wird dem Er; 
ů ahme. Das Referat wird auf Beſchluß 

als Sonderabdruck erſcheinen. 

ferierte nun über den 
2 erkſchaftskongr Er verbreitete in der 

Haupiſache über die Grenzſtrrit ten und über Frage der 
Betriebsorganiſation. Er wünſcht, daß dieſe ſtrittigen Punkte 
in München ihrer Löſung nähergebracht werden. Die Reſolu⸗ 

i nderonferenz dem Kongreß unter⸗ 
er eine Verſchärfung des ſeitherigen Zaſtandes. 

Uin e dem Verbande. mit allen in 

ionen Fühlung zu nehmen, um 
„ führen. Einer endgiltigen Löſung 

niche der Gemeindearbeiter ſtänden die zu ver⸗ 
en Intereſſen der anderen Gew⸗ ſten geye 

neralkommiſſion betrachte es als eine ihrer vor⸗ 
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nach dem 
ichiedenari     

  

   

Schlußrvorl. daß die Löſung 
der Betriebsorganiſationen 

liege. Die 
K151l. 

im 1e 
Intereſſe der Gemeindearbei 

iſßation ſei die höbere Form der Org 

wurden drei Vorſtandsmit⸗ 
   

Der erſte Vorſizende 

    

  

s erichöpft. 

  

Schlußwort des neuen Borbandsvorſitzenden re &mann, wie 

dem des ſellherigen Vorſitzenden Mohs wurde der Verbands⸗ 

tag mit einem Hoch auf die Internationale geſchloſſen. 

Der nächſte Verbandstag findet 1917 in Nürnberg 

ſtatt. 

  

ee Oeae 
Geüberiſühäſtiiihes 

— Die Unternehmerverbände für das Vaugewerbe in 

Khelnlund und Weſifalen proklamieren Tariſbruch. Die Be⸗ 

zirtsverbände des Deutſchen Unternehmerbundes für das Bau⸗ 

gewerbe in Rheinland und Weſtfalen machen wieder von ſich 

reden. Für fle iſt der Tariſvertrag nur als ein Knebel für die 

Arbelter gedacht. Und wo er das nicht mehr iſt, da taugk er 

nicht. Von dieſem Geſichtspunkte aus betrachten die Unterneh⸗ 

mer auch die Tarifinſtanzen. Die Schlichtungskommiſſienen 
funktionieren ſo gut wie nichti, weil dort nicht jachlich, ſondern 

nach Macht entſchieden wird. Zum Tarifamt gehen die Unter⸗ 

nehmer ebenfalls nur dann, wenn ſie glauben, durch die tollſten. 

Verdrehungen die Arbeiter ins Unrecht ſetzen zu können. Und 

die Entſcheidungen des Haupttarifamts haben für ſie auch nur 

dann einen Wert, wenn ſie im Sinne der Unternehmer ge⸗ 

fällt ſind. 
Wir könnten ein ganzes Regiſter aufziehen, um unſere 

Behauptungen zu beweiſen. Es genügt aber ſchon, wenn wir 

darauf verweiſen, daß die Vorſitzenden der Schlichtungskom⸗ 
miſſionen ſich wiederholt geweigert haben, eine Sitzung einzu⸗ 

beruſen, wenn es ſich um eine Veſchwerde gegen einen Unter⸗ 

nehmer handelte, und deswegen wiederholt vom Tarifamt ver ⸗ 

Urteilende Entſcheidungen gefällt worden ſind. Es genügt voll⸗ 

auf, wenn wir weiter auf eine Brüskierung des Tarifamts in 

Eſſen hinweiſen, die eine Firma Engelhardt ſich leiſtete, die zur 

Verhandlung geladen aber nicht erſchienen war, fondern ihre 

Abweſenheit in einem Schreiben molivierte, deſſen Inhalt ſo 
verletzend geweſen ſein muß, daß der Voriitzende ſich weigerte, 
es zur Verleſung zu bringen. Dieſelde Firma iſt dann zu zwel 
weiteren Sitzungen, die anberaumt woren, nicht erſchienen, ohne 
einen ſtichhaltigen Grund für ihr Nichterlcheinen zu haben. Und 
dieſe Brüskierung des Tarifamts wurde von den Unternehmern, 

noch gedeckt inſofern, als ſie nur in Gegenwart der Firma in 

die Verhandtlung eintreten wollken. Durch ihre Mithilfe ſollte 

alſo die Sache weiter verſchleppt werden. Weiter decken wir 

unſer Urteil über die Stellung der Unternehmer zu den Tarif⸗ 
inſtanzen mit einer wörtlichen Aeußerung des Unternehmers 

Walter⸗Röhlinghauſen, die er nach einer Entſcheidung des 

Haupttarifamts getan hat, und die lautel: „Darauf laſſen wir 
uns nicht mehr ein!“ Der Unternehmer iſt ſogar Vorſtands⸗ 
mitglied des Heutſchen Arbeitgebervundes für das Vaugewerbe. 

Auch der gegenwärtigen Revolte in den Unternehmer⸗ 
vorbünden liegt keine andere Abſicht zugrunde, als ſich die Ge⸗ 
fügigkeit des Tarifamts zu erzwingen. Das geht ſchon daraus 
hervor, daß ſie es wagen, zu ſchreiben, daß ſie „keine beſonders 

hoͤhe Meinung von den Entfcheidungen des Tarif⸗ und Haupt⸗ 
larifäamts haben“. Die unmittelbare Urſache zu dem jüngſten 
Vorſioß auf dieſem Ge vietet ein Abwehrſtreit der Putzer 
in Eſſen bei einigen Unternehmern, die ſich weigern, den ſeit 
1906 beſtehenden und von da ab von Zeit zu Zeit unter Mit⸗ 

wirkung des Unternehmerbundes erneuerten Vertrag der 
Stukkateure anzuerkennen, in dem der Lohn der Putzer ge⸗ 
regelt iſt. Ein ſolcher Vertrag beſteht auch heute noch. Bei 
der Umgehung dieſes Vertrages ſollte das Tarifamt behülflich 
ſein, was ſich aber in dieſem Falle mit Recht für unzuſtändig 
erklärt hat, weil für den Stukkateurvertrag eine andere Tarif⸗ 
inſtanz beſteht. Daraufhin haben die Unternehmer demon⸗ 

ſtrativ die Sitzung verlaſſen, und nachdem ſie in der Weſt⸗ 
deutſchen Arbeitgeberzeitung noch der Welt die wiſſentliche Un⸗ 
wahrheit verkündet, daß die Arbeiter daran ſind, dem Bau⸗ 
gewerbe einen großen Teil ſeines bisherigen Tötigkeitsbetriebes 
u entziehen, haden die Verbände in einer am 20. Mai in 

Münſter i. W. abgeheltenen Verfammlung beſchloſfen, ihre 
Tätigkeit an dem Tarifami einzuſteilen. Dief ſchluß., duurch 
den das Tarifumt arbeitsunfähig gemacht wird, iſt dem Vor⸗ 
ihenden des Tarifamts bereits mitgeleilt. Er enthält eine 
offene Proklamation zu einem ausgeſprochenen Tarifbruch, dem 
in einem Schreiben an die Zentralvorſtände der Arbeiterorgani⸗ 
ſationen durch die Drohung mit den „geeigneten Maßnahmen 

die Krone aufgeletzt wird. — So ſieht die viel⸗ 
geprieſene Vertragstreue der Unternehmerverbände aus. Auch 

unter dem Schutz des Tarifvertrages ſollen ſich die Arbeiter 
den frechen Uebermut der Unternehmer fügen. Immer dreiſter 
treten ſie mit ihren Abſichten hervor. Erſt einzelne Unterneh⸗ 
mer, die ſich um den Vertrag nicht kümmern, dann ein Bezirks⸗ 
verband, der für ſeine Mitglieder, die ſich nicht in die Ordnung 
fügen. Streikbrecher beſorgt. Und ſchließlich ein Verein der 
Unternehmerverbände, der den Tarifvertrag mit ſeinen Be⸗ 
ſtimmungen einfach über den Haufen wirft, weil er ſeinen 

Willen nicht durchſetzen konnte. Und der Vorſtand des Deut⸗ 
ſchen Arbeitgeberbundes für das Baugewerbe ſteht daneben 

als ein ohmnüchtiger Greis. der ſich nicht zu helfen weiß. 

— Schm Am Donners; 
tag den 27. Ma 2 
ſicherungsamt Kreis Konſtanz ſtatt. Die Chriſtlichen, die mit 
einem großen Sieg rechneten, erlitten ſchon dadurch eine Ent; 
käuſchung, daß ſie nur eiwas über 5000 Slimmen aufbrachten, 
während unſere Genoſſen 7000 S en Sie hatten 
aber dann noch das Pech, daß hen Stimmen für 
ungiltig erklärt und ihnen infolgedeſſen kein einziger Ver⸗ 
treter zugeſprochen wurde. 

— Die Brultalität der Konkurrenzklauſel. Wie ſehr die 
Angeſtellten unter der Konkurrenzklauſek zu leiden haben, zeigt 
wieder einmal ein Fall, der ſich vor dem Bremer Gewerbe⸗ 
gericht am 29. Mai abgeſpielt hat. Ein Kaufmann klagte 
gegen einen Boten, weil dieſer nu) ſeiner Entlaſſung einer 
Anzäahl Perſonen Zeitſchriften gelieſert hatte, obgleich er ſich 
verpflichtet hatte, nach der Entlaſſung ſechs Monate lang keine 
buchhändleriſchen irzeugniſſe zu vertreiben. Das Unglaubliche 
geſchah: adem der Veklagte nachwies, aus Not zum Ver⸗ 

3 Der Zeiiſchriſten gezmungen geweſen zu ſein, wurde er 
vom GEewerbegericht zur Einhaltung ves Vertrages verurteilt, 
gegen eine Haftſtrafe von einer Woche für jeden Verſtoß. Da 
der Angeklagte erklärte, zahlungsunfähig zu ſein, wurde von 

  

        

    

        

  

    

  

der Selbſthilfe“ der Selbſthilfe 

       
   

    

  

   

        

  äſte und dem einer Geldſtrafe abgeſehen. 

 



  
  

— Der Streik der Maler und Anſtreicher in Coltbus 
dauert nun bereits ſechs Wochen. Trotzdem insgeſamt 93 
Unternehmer mit 140 Gehilfen den Tariſfpertrag unterſchriftlich 
anerkannt haben, welgern ſich die paar noch Übrigbleibenden 
organiſterten Unternehmer hartnäckig, diefelben Bedingungen 
zu arzepiieren. Von den organiſterten Unternehmern haben 
vier den Tarif unterſchrifrlich anerkannt und ſind aus dem 
Arbeitgeberverband ausgetreten. Ea merhen jetzt noch el] 
Unternehmer, die vor dem Streit eiwu 80 Gehilfen beſchüſ⸗ 
tigten, beſtreitt. Die Streikenden ſind trotz der ſchwarzen Liſte, 
die jede Woche prompt in der Weſtdeutſchen Malerzeitung ver⸗ 
öffentlicht wird, bis auf wenlge in Arbelt. Der Streik geht 
daher weiter bis die Anerkennung des Tarifes erreicht iſt. Die 
Vernhaltung des Zuzuges iſt auch fernerhin dringend geboten! 

— Verſicherungsverlreterwahlen. Bei der Wahl der Bei⸗ 
ſitzer für das Verſicherungsamt Elberfeld wurden flr die 
Liſte der freien Gewerkſchaften 28876 Stimmen ab⸗ 
gegeben. Auf dieſchriſtliche Liſte entfielen 5979 Stimmen. 
Die freien Gewerkſchaften erhalten 5 Vertreter und 10 Erſaßz⸗ 
männer, die Chriſtlichen 1 Vertreter und 2 Erſatzmänner. — 
In Barmen wurden für die freien Gewerkſchaften 20 856 
und für die Chriſtlichen 15 449 Stimmen abgegeben. Hier er⸗ 
halten die freien Gewerkſchaften 4 Vertreter und 6 Erſatz; 
männer, die Cbriſtlichen 2 Vertreter und 6 Erſatzmänner. 

— Beendete Ausſperrung in der Steinluduſtrie. Am 
1. März wurden in den Granitwerken des Hichtelgebirges 
1500 Brecher, Steinmetzen und Schleiſer ausgeſperrt. Für die 
9200 Arbeiter in den Schleifereibetrieben kam es vor 14 Tagen 
zu einem Tarifabſchluß. wobei dle Ausgeſperr'ien Zulugen in 
der Höhe von elwa 5 Prozent erzlelten. Für die Steinmetzen 
und Brecher in der Werkſteininduſtrie (es kommen 600 Mann 
in Betracht) iſt nun der Kampf ebenfalls beendet worben. Es 
wurde oin Tariſproviſorium bis zum 31. Jamar 1913 geſchaffen, 
dabei wurden die Akkordpoſitionen durchweg erhöht. Bis zum 
Ablauf des Proviſoriums müſſen die neuen Tarifverhandlun⸗ 
gen beendet ſein. Es kommt dann ein Bezirkstarif zum Ab⸗ 
ſchluß. Im Fichtelgebirge hoben ſomit die Unternehmer mit 
ihrer Ausſperrungsmethod: alſo ein glatte Niederluge eriltten, 
trotzdem fie vor Jahresfriſt dem „Induſtrieſchutzverband“, beſſer 
geſagt, der Streitverſicherungsgeſellſchaft. beitraten. Der 
Steinarbeiterverband hat in dieſem Jahre ſchon große Lohn⸗ 
kämpfe zu führen gehabt, die für die Arbeiter ein günſtiges Re⸗ 
ſultat zeitigten. Die Lohnkämpfe in den Granitwerken des 
bayeriſchen Waldes und in Wirsberg dauern nach an—. 

— Ieber die Flelſchwarenfabrik von h. G. Slems-Apen 
iſt die Sperre nerhängt. Vor einiger Zeit wurde ſchan über die 
Differenzen bei der Firma J. G. Siems⸗Apen, die ausſchließ⸗ 
lich Büchſenfleiſch (Cornodbeef) fabriziert und iẽhre Produkte 
unter dem Namen Siems Krafifieiſch in den Handel bringt, 
berichiet. Es iſt nichis unverfuchi geöleben, die ſihrorbradrn 
Differenzen zu beſeitigen. Auch die Vermittlung des Zeutral⸗ 
verbandes deutſcher Konſumvereine ſcheiterte. Die Firma iſt 
eben zu einer Einigung mit der Fleiſcherorganiſation nicht be⸗ 
reik. Da nun alle friedlichen Mittel erſchöpft waren, bat die 
Organiſation jetzt die Sperre über den Betrieb verhängt und 
erfucht um ſtrengſte Veachtung dieſer Sperre. Folgende Büch⸗ 
ſenfleiſchfabriken find frei: Louis Wolf, Hannover, Jakod⸗ 
ſträße; Gebr. Roſtock, Elmshormſl. Holſt.; Emil Kraule, 
Altona, Große Freiheit 6—8: Ammerländiſche Fleiſchwaren⸗ 
fabrik, Zwiſchenahn i. Old.; A. Rappen. Aſchhauſen 
b. Zwiſchenahn: Otto John, Berlin⸗Reinickendorf, 
Berlinerſtraſte 104a. 

— Zum ſtaſſeler Branerelarbeiterſireik. Den Kaſſeler 
Brauereien brennt die Not um ewandte Arbeitskräfte auf den 

Nägeln;: dies wird bewieſen durch die Suche nach „nichtorgani⸗ 
ſierten“ Brauern in allen Teilen Deutſchlands. In dem Briefe 
an einen „Unorganiſierien“ verſpricht die Brauerei A. Kropp 
29,50 Mark Wochenlohn und außerdeme5 Mark Biergeld. Der 
Rausreißer muß ſich verpflichten, vorläufig auf dem Brauerei⸗ 
grunbſtück zu bleiben und ſich verpflegen zu laſſen. — An Eſſen 
glaubte ein Streikbrecheragent Lange acht Arb illige für 
Kuffei gebungen zu haben, die er mit Lebenomitirl für die Retſe 
verſorgte. Trotz vieler Verſprechungen verzichteten aber die 
Antzeworbenen auf die Reiſe nach Kaſſel. 

Daß die Polizri es als ihre heiligſte Aufgabe betrachtet, 
Kapital und Rausreißer zu ſchützen. wurde ſchon berichtet, je⸗ 

doch werden dazu nicht nur uniformierte und inalbeamte 

ve t, ſo- de. und 
es iſt geradezu ſkand Steuerzahler — denn Ar⸗ 
beiler ſind das doch in hohem Maße — bieten laſſen müffen. 

— Gewerbegerichtswahl in Ludwigshafen. Bei der am 
Dienstag beendigten Gewerbegerichtswahl in Ludwigshafen 
entfielen auf die Liſte der freien Gewerkſchaften 7653 Stimmen, 
anf die der chriſtlichen Gewerkſchaften 566 Stimmen. Die gel⸗ 
ben Werkyereine, die ſich zur — an der Wahl be⸗ 
teiligten und mit Unterſtützung der Unternehmer ihren letzten 
Mann zur Waͤhlurne brachten, erhielten 2101 Siimmen: die 
geradezu ſchofle Agikation der Gelben, die mit den bekannten 
Terrorismusmürchen hauſieren gingen, hatte den Erfolg, daß 
die Stimmenzahl der freien Gewerkſchaften gegen die Vorwahl 
um 1766 Stimmen zunahm. Die Chriftlichen büßten 56 Siim⸗ 
men ein. Nach dem Stimmenverhältnis fallen den freien Ge⸗ 
werkſchaften 14 (bisher 18), den Chriſtlichen 1 (bisher 2) und 
den GEelben 5 Sitze zu. ie Wahl der Unternehmerbeiſitzer 
brachte unſerer Liſte 5 (bisher 5) Sitze, während die Gegenliſte 
15 (bisher 15) Sitze erhieli. 
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— Fuſchuß zum Veſuch der Buchgewerbe⸗Kusſtellung in 

Lelpzig. Die Finanzkommiſſion der Stadt Solingen be⸗ 

willigte unier anderm dem Verband der Deutſchen Buch⸗ 

drucker, Ortsperein Solingen, zum Beſuch der internationalen 

Buchgewerbe⸗Ausſtellung in Leipzig 100 Mark Zuſchuß, dem 

Verband der Lithographen 50 Mark und dem Buchbinder⸗ 

verband (Verwaltungsſtelle Solingen⸗Wald) für die Solinger 

iiglieder ebenfalls 50 Mark als Beihilfen. Da die Kom⸗ 

on über Beträge bis zu 300 Mark ſelbſtändig entſcheidet, 

iſt der Beſchluß endgültig. 

— Der Verbeand der Brauerei- und Mühlenarbeiter im 

Zahre 1913. Auch im Jahre 1913 hatte d der 
Srauerei⸗ und Mühie 

ſeyr erheblichen Zuwach NRitgliedern zu v 

betrug 578 von Jahresſchluß zu Johresſchluß oder 1703 im 

Jabresdurchſchnitt. Die techniſche und kapiialiſtiſche Eni⸗ 

   

  

     

  

    

   

    
    

  

wicklung arbelten gleichſam an der Verminderung der bendtlhß⸗ 
ten Arbeitskräfte, vornehmlich in der Brauinduftrie, und er⸗ 
ſchweren ſo den Aufſchwung der Organtſation; dle Klein⸗ 
betriebe verſchwinden immer mehr, Fuflonen und Betrlebs⸗ 
ſtüegungen erſolgen und die in Mitleidenſchaft gezogenen 
Arbelter finden nur zum kleinen Teil in der Induſtrie wieder 
Aufnahme. Unter bieſen Umſtänden iſt der Fortſchritt in der 
Mötgliederz zufr!. der, ala es nach den nackten 
Zahlen ſcheint. Am Jahresſchluß war der Mitgllederbeſtand 
51 317, gegen 50 789 Ende 1912. Die Gefamteinnahmen des 
Verbandes beliefen ſich im Jahre 1913 auf 1 272 944 Martk; 
gegen das Vorjahr mehr: 54 937 Mark. Davon entfallen 
1 197 165 Mark auf Beiträge und Eintrittsgelder (gegen das 
Vorjahr 35 763 Mark mehr). Die Ausgaben erreichten die 
Summe von 1024 743 Mark (931716 Mark im Vorjfahre). 
Der Bermögensltand der Hauptkaſſe ſtieg von 1458 606 Mark 
Ende 1912 auf 1704 402 Mark Ende 1913. Das Vermögen 
der Lokalkaſſen in Höhe von 362 344 Matk in Reimung ge⸗ 
ſtellt, ergibt für Ende 1913 ein Geſamtvermögen von 2 086 746 
Mark. Nach der Mitgliederzahl am Jahreaſchluß entfällt auſ 
das Mitglied ein Vermögen von 40,56 Mark. — Von den 
Ausgaben entfallen auf Streik⸗ und Gemaßregeltemumterſtützung 
113 055 Mark, auf ſonſtige bare Unterltützungen 396 öö7 Mark, 
zuſammen 509 722 Mark; davon beanſpruchte die Kranken⸗ 
unterſtützung die Summe von 241 505 Mark, die Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung 99 427 Mark. Aus den Vokalkaſſen wurden 
außerdem noch 50 793 Mark Unterſtützungen verausgabt. 

Umfangreich war im Berichtsjahr wieder die Organi⸗ 
ſationstätigkeit zur Verbeſſerung der Lohn⸗ und Arbeitsver⸗ 
hältniſſe der erufsarbetter. Zu dem Zueck wurden 371 
Angriffsbewegungen geführt, die 744 Betriebe mit 18 570 be⸗ 
teiligten Perfonen betrafen. Nur 15 Bewegungen endeien »hne 
Erſolg. Die weitaus größte Zahl der Bewegungen wurde 
ohne Streik erledigt und zwar 325, an welchen 638 Betriebe 
und 17 215 Perſonen beteiligt waren. Diele Ziffern beſtätigen, 
daß den Organifationen eben die Verbeiſerung der Lohn⸗ und 
Arbeitsverhültniſſe Selbſtgweck iſt und nicht der Streik, wie 
der Chorus der Scharfmacher und Neichsverbändler behaup⸗ 
tet. Erwähnenswert iſt hierbei die große Zahl der Abwehr⸗ 
bewegungen, welche die Organiſation zu füthren halte. und 
zwar mit Criolg in 320 Fällen, in 18 Hallen blieb der Erfolg 
aus. Bei dicler großen Zahl Vemwegungen ilt die Zahl der 
Kämplie als gering zu beueichnen, die der Verband zu führen 
hatte: einſchließlich der vom Jabre [ul? übernommenen waren 
es 12 Angrifisttreiks. 28 Abwehrjtteiks, und 9 Ausſperrungen 
waren abzuwehren. Die an den Kümizien deteiligie Perſonen⸗ 
zahl beträgt 1853. — 

Die erzielien Erfolge der Angrikisbewegungen ſteilen 
ſich auf 5l Pfennig bis Mark pro Wome und Perſon 
Lohnerhonung oder urchichnitt 1.½ Ttart pro Perſon 
und Wochte, an Arbe rkürzung bis zu 2 Stunden pro 
Tag, 'm Darchl »n pro Woche. An der Lohn⸗ 

srionen teil, an der Arbeirszrit⸗ 
verkürzurg 313 niſt ztoch über eine ganze Reihe 
anderer Verbeſſerungen zu berichten, woven nur der Urlaub 
vei 8 Erwahnung finden mog. 
der für unen enttdeder neu errungen oder verbeſſert 
wurde. Der lirkaub iſt jo gut wie allgemein in der Brau⸗ 
induftrie durchgefuhrt: er findet auch unmner meht Eingang in 
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der Branntzwein, und in der Micbluninduſtrie trotz aller 
Scharfmacherei und Rückſtändigcteit, die dort noch vorhanden 

  

uUnd gu überwinden iſt. Das Tariſvertragsverhülinis hat wieder 
Vortſchritte gemacht, ſo ſehr auch gewiſſe Synditi von Brauerei⸗ 
vereinigungen ſich bemühen, den organtſierten Brauereiarbei⸗ 
tern das Tarifverhättnis zu verteiden, und obſchon noch die 

Mehrzahl der Unternehmer der Mübleninduſtrie Tarügenner 
aus Prinzip ſind. 3 Verträge neu abge⸗ 
ſchloſſen bezm. er ů u hat allo im Be⸗ 
richtsiahre wie immer ihr au., den Intereſſen der 

Berufsarbeiter gerecht zu wer die Mitglieder ſollten dafür 
quittieren durch wirkſame Agitation. 

   
   
   

  

  

Soziales 
— Die Warenausſtiellungen der Konſumvereine, ſo ſent⸗ 

nehmen wir der Konſungenoſſ afilichen Korreſpondenz., die 
lediglich deshalb veranſtaltet werden, um der verlogenen Be— 
hauptung der Händter, „im Konſumverein ſei alles teurer“, ent⸗ 

gegenzutreten, ſind dieſen Herrſchaften jehr unangenehm. Das 
bewies auch die Tagung des Verbandes kaufmänniſcher Ge⸗ 
noſſenſchaften, die dieſer Tage in Dortmund ſtaktfand. Man 
nahn folgende Reſolution an: 

  

  

    

Der Verbandstag proteſtiert gegen die ſogenannten 
Warenausſtellungen der Konſumvereine, die den Zweck 

haben, dein kaufenden Publikum die Billigkeit der Konſum⸗ 
vereinswaren vor Augen zu führen und zu zeigen, daß es 
beim Kaufmann übervorteilt werde. Es iſt in vielen Fällen 
feſtgeſtellt worden, daß bei der Gegenüberſtellung der P 

iwahre Angaben gemocht 
vodurch das kaufende Pubiikum zöeifellos abjicht⸗ 

uUſcht werden ſollte. Der Verbandskag fordert die 
Detailleſten auf, ihr ſcharfes Augenmerk auf dieſe Warenaus⸗ 
ſtellungen zu richten und jede Unlauterkeit zu veröffent⸗ 
lichen. Der Verbandstag erwartet, daß Gerichtsbehörden 
gegen die Warenausſtellungen der Konſumnereine, ſobald 
Unlauterkeit nachgewieſen iſt, die öffentliche Klag 
da bei dieſen Ausſtellungen doch ein ſehr großes öffentliches 
Intereſſe vorliegt. 

Das nennt man aber gut gebrüllt! Zunächſt einmal muß 
geſagt werden, daß es gar nicht Zweck der von Konſumgenoſſe 
ſchaften vorgenommenen Warenausſtellungen iſt, dem kaufer 

den Publikum die Billigkeit der Konſumvereinswaren vor 
Augen zu führen, ſintemalen es überhaupt nicht Zweck der 
Konſumgenoffenſchaften iſt, bei den durch ſie vermittelten Gü⸗ 
tern in erſter Linie auf Billigkeit zu ſehen. Wenn die Händler 
über unwahre Angaben, ja ſogar über tliche Täuſchung ſo 

rderlich ſchreien und wenn dieſer Richtung von 

„viclen öcſtſicthungent ky)ss 
hen, daß ſolche für ſie doch ſehr wichtige Umſtä 

ſt dem Staatsanwalt überbracht wurden. 

          

    

      

    

    
  

    

   
   

    

       

       

  

  

    e nicht ſchon 
Aus ſolcher       

2
—
 

Krämer aus Wut darbber, daß ſie bel den erwähnten Ver⸗ 

Sonft brauchte man doch auch nicht das „ötfentliche Intereſſe“ 
voczuſchleben. Dem Anſcheine nach iſt es den Herren aber bel 
allem Geſchral doch um die bei Klagen entſtehenden Gerichte⸗ 

beißen. Daß im übrigen die Krämer gewohnt ſind, bei den 
Konſuntzeiioſſenſchaften der tapllätlaſen Bolksmuffe eine andere 

ſiſten handelt, iſt bekannt und kann bei einem Vergleiche der 
Entſchlleßung, die gegen die Konſumgenoſſenſchakten und der, 
die gegen die Lieferanten gerichtet iſt. erneut feſtgeſtellt wer⸗ 
den. Und doch haben die Krämer die Liejeranfen in ſtarkem 
Verdachte, daß deren Vorgehen zu elner vollſtändigen Um⸗ 
änderung der Wirtſchaftsordnung führen werde, während ez 
ſich bei den Konſumgenoſſenſchaften im vorliegenden Falle nur 
um einfache Warenausſtellungen handelt! Aber das Veſte 
kommt zulent Der Pericht der D. niszettung 
Tremonia über dielen Teil der Tagesorduung weicht von der 
Darſtellung des Amtsblatts ab. Die Tremonia faßte das Refe⸗ 
ut Tüpkens wie folgt zulammen: 

Der Rodner betonte, daß der Kampf ums Dafein in 
heutiger Zeit immer ſchärfere Formen annehme. Der 
Kampf um den Abſatz der Waren werde für die Detaillilten 
immer ſchwieriger Nach oben gelte es zu kämpfen gegen 
Fabrikanten, Grolſfiſten, Truſte. Sundikate, ferner gegen 
Konſumvereine, Warenhäuler, beimlichen Warenhandel, Un— 
lautere Konkurrenz in den eigenen Reihen, nach unten hin 
gegen dieienigen, die ohne kaufmänniiche Kenniniſſe und 
ohne gelügzende Parminel ſich als Kaufleute verſuchen woll⸗ 
ten. Zu gerne möchten Warend r und Konlumvereine 
der Welt zeigen, daß ſie leiſtungsfähiger ſeien als der ſelb⸗ 
ſtändige Detailliit, fie möchten gerne den ſelhſtändigen De⸗ 
tailliſten an die Wand drücken. Der Redner ging dann ins⸗ 
beſondere auf die Kampelsweile der Konfumvereine ein und 
kennzeichnete das Verbalten derſelben den Detailliiten gegen⸗ 
über als unlauteren Wettbewerb, dem aber auf Grund des 
Geſetzes kaum beizukommen ſei. x 

Trotzdem dann aber die hanebüchene „Reſolution“! 
Tremonia ſchrieb weiter: 

In ber Ecöcterung üder dielen Vortrag wurde die 
Schufſung einer Hentrale verlangt, an die alles Material 
ilber die Konkumvereinsbewegung., insbelondere über fälſch⸗ 
liche Behauptungen hinſichtlich der Preiſe des ſelbſtändigen 
Kaufmanns, g gen ſollen. Der Vertreter der ö 
ſchen Kaujnmt chaft empfahl. mit aller Schärke 
wahre Darſtelluntgen bei Marenausſtellungen leitens 

Konlumpereme vorzuügehen und enentuell einen Skandel in 
der Ausſtellung berb ren. Der Vervandsdireſtar be⸗ 
lonte enigegen den chen er · 
treters, daß unter keinen Umſtänden 

griffen werden dürie, da man lofort di⸗ 

gegen ſich habe und mit Recht geiapt werde 

um die Sache der D. 
heit würde ſich doct 

Int zulen 
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zeigt klar, wie esein den Köpfen 

  

ſꝛcht. 

— Ffulturaufgaben dürten keinen Aufſchub erleiden. 
i Zahren. wurde in Reudnitz 

  

*3 

dre 1897. alſo vor 17     

      

     
   

    

   
   

  

  

   
u als notwendig erachter. 

tand der einſtimmige 
ulbaus zu bauen. Der Bait murde jedva⸗ 

im Qahre 1908 mit einem Kolßt ; 
Murk erbauten Waſſerkritung außſe 

bereits eine Anzahl Bauylätze 

ja logar ein Ka⸗ 

We 

      

  

   
ift mider Erwarten dieler Platz nis 8 
ſieven Jah nun ſuchte der Schulvoritand nach einem ge⸗ 
eigneten Platz, um endlich das notwendige Schulhaus darauf 

errichten zu können. Und ſiehe, der ſchon früher i 

jehr ſchöne und frei gelegene Piatz wurde ſchließlich nar 

Sitzungen doch noch dazu beſtimmt und vom Konſiſtorium 

mit der Begründung genehmigt, daß ein Fußweg für die Schul⸗ 
kinder gleichzeitig mit angelegt werde, damit dieſe nicht direkt 
vom Schulhauſe auf die ſehr belebte Staatsſtraße gekangen. 
Mit dem gewählten Plaiſe war man in der Gemeinde zu⸗ 
frieden und der Kaufvertrag wurde mit dem Veſitzer abge⸗ 
ichloſſen. Leider war der Platz zu eng begrenzt. ſo daß neue 
Schwierigkeiten entſtehen. Es iſt nun Jahre her, daß 
Reudnitz aus dem Schulbezirk Herrmannsgrün ausgelreten ijt, 
und bis heute beſitzt die Gemeinde noch kein vorſchriftsmäßiges 

Schulhaus, ſondern zwei angekaufte und noch nicht bezahtte 
Wohnhäuſer mit kleinen und tiefen Lehrzimmern um außer⸗ 
dem noch ein Reſervezimmer in einem Gaſthof. Dieſes Zim⸗ 

mer ſollte nur kurze Jeit zur Aushilfe dienen und numnehr 

iſt dieſes ſchon über drei Jahre in Gebrauch. 

Deutſchland in der Welt voran! 
— Einen neuen Einblick in das Elend der Hausinduſt 

uns der neueſte Bericht des fürſtlichen uns der neueſte Bericht de rſtlichen 

Arnſtadt. Bei einer Therrnometermacherſa 

heißt es da, waren drei Kinder infolge Queckſilderv gen 
derart zurückgeblieben, der Sprache verluſtig gegangen, nahenn 
völlig verblödet und zeitweilig am Körper mit eiternden, ſchwer 
zu heilenden Geſchwüren beveckt. daß auf Grund ärzllichen 
Rates eine Aufnahme im Luifenſtiſt des Bades Blankenburg 
ſtattfand. Und an einer andern Sielle ſagt der Inſpektor: Ob⸗ 
gleich der Verdienſt der Leute nicht ſchlecht iſt, konn von einer 
befriedigenden Lebenshaltung der Arbeiter doch nicht geſprochen 
werden, da die Lebensmittel, insbeſondere das Fleiſch, auf der⸗ 
ſelben Höhe im Preife geblieben ſind. Die erſchwerten Exiſtenz⸗ 
bedingungen machen das Mitverdienen der Angehöriger. zur 
gebotenen Rezel. Die Arbeiterfrauen wenden ſich neben der 

chen Notrichen ihtt Lar = 

urbeit in ſteigendem Maße zu und ziehen zu dieſer Arbeit in 

genehmigt worden. 3 genehmigt worden. 

  

  

   

   
    

    

  

  

  

  

Zürt : V Gewerdt 

    

   

          

  

  ebenfalls ſteigendem Maße die Kinder von früheſter Jugend an 
Laſſigkeit kann man mit Grund den Schluß ziehen, daß die! heran.“ 

    

gleichen ſchlecht abſchneiden, ſtart in blauem Dunſt machen. 

koſten bangel Sie wiſſen, daß auch da den Letzten die Hunde 

Lippe zu riskleren, als wenn es ſich um Lieferanten und Groſ⸗



    

  

ü ů ů 
dem 

— em geiber Verdachtiger der „Vefkafürlorge- verne; gahtung und menſchenwindtge Behandlung don Arretz pur] wirkfamen Iſollermaterial umgeben weren. Zwiſchen 

Kuill. Der aulbe Arpehertekretür Edmund Ilchtner in Walden⸗ Vandllucht zu nehmen. Gelche ſoszioltſtiſchen „Hirngeſp „ Apparat und den zerſtörten Bomben Wacerfrd W bon 

urn (Schleftrn), ein Helſersheller der Kappichen Veſſentlich- gingen ja gegen die Peinzipien des Junkertume, das nach Fieſole und die Uferdämme des Arno. Der Erfinder baut ſetz 

x Atchllichen, hatte ein gehäſſiges Flugdiati gegen bie „Volks⸗ bem Mahr hulldigt, das Ziichtigungäarecht ſei ein gottgewollter einen neuen Apparat, der aui 10⁰ Daltenme, Ueereute A. 

fürlerge“ berausgegeben und ſowadl unter der Urbeiter⸗Ausfluß gutsherrlicher Autorltät. Wenn die Deuiſche Toges⸗ſoll. Frantreich Rußland ne Deuſen 0 10 U Dale be. 

j ſholt verbreuuen laſſen, als auch an die Unternehmer Schleſtens zeitung gegen die Beutenot auftritt, ſoll auch für ihren Verirag erbietungen gemacht, doch wird er n de U n ueh ien be⸗ 

verfandt. Das ſflugblatt operierte ganz nach tsſüriortge- ein Hmegen , Erfolg heraueſpringen. Und darum will ſie Benhlhie Mndieß. übrinens in einer deutſchen tethniſchen 

riſcher Manier mit der „ſozlaldemotratiſchen Volksfürſorge“,] die Lemenot wie folgt beſeltlgen: ochſchu „ ‚ — 

und war ſo gehäſfig, daß der Varſtund der „Volksfürſorge“ bem Gegendie veutenotl Wenn ſich die Nachricht beſtätigt — und die Frantfurter 

gulen Mann durch elne Klage auf (Grund des 6 1. des Geleßea ſchlltt ſich der Landwirt am wirtfamſten. wenn Zeltung ſtehi nicht im Rufe, ſich einen Bären aufbinden zu 

gethen den unlauteren Wetibewerb Gelegenheit 8, Dnplengn er feine Inſerate wöglichſt zeitig in der gain —, ate und Buſen ſerte me Geſahn ol aulen Sahnhen⸗ 

ů x ů ie andlungen 
ſeſtungswerke und Küſte! 8 Es. 

35 Me e, Der Weila U * Peulſhen zogesbeituns Das heißt, die ganze Wiffenſchaft vom Maſſenmord wäre auf 

von Kapp ihm zur Berfügung geſtellte Jelhenasanalchmite bel. menns auch den Landwirten wenig helſen wird, für ri. ü 0 

aber nlles waren keine Bewelſe für die erhobenen Beſchuldigun⸗ Deutſche Tageszeitung iſt es ein ganz einiröglches Geſchäft Was dann? Abrüſtung, Verzicht auf die nun unwirtſam ge⸗ 

ů enten Freitag verurteilte nun das Schöffengericht inund das iſt ja ſchließlich der Zweck der Uebung. wordene Wehrmacht? Nein! Das wäre ja vernünftig, folg⸗ 

Waldei den Veblagten, die Behauptung und Verbreiiung — Immer weilet in der Mordlechnik. Der Frankfurſer lich geichieht es nicht! Vielmehr wird nun verſucht werden, 

ü folgender Vatſachen; Zellung wird aus Malland berichtet: Dem Angenleur llliwi in Mordwertzeuge zu ſchaffen, die der Berſtörung aus der Ferne 

ö 1. die „Volkskürforge“ verwende eiwa 33½ Rrozenſdes Gel, Florenz ift es gelungen, eine Erſmdung zu morhen, un, Minen nicht ausgeſett ind. Auch dieſe Frage muß die Technit im 

ü des ihrer Verſicherten, um pollliſche Demagogen zu be⸗ und Vomben auf große Entfernungen zu zerſtören. Die Er⸗ Intereſſe der Imperialiſten löſen. 

jolden. findung ilt bereits in Florenz in Anweſenheit von Lechnikern — Wennt er ſe odder wennt er ſe nit) Ein alter, aber 

2. in lozialdemotrattſchen Blättern ſei zu lelen geweſen, die] und hohen Offizieren ausproblert worden und wird in der immer noch guter Witz macht von den Münchener Neueften 

„Bolksfürſorge“ ſtelle 45 000 Veamite ein, die ſie beſolden Balliſtik. der Sprengſtofftechnik und im Kriegsweſen überhaupt Nachrichten aus die Runde: Eine badiſche Gemeinde forderte 

müſſe.. „ ů ‚ öů bodeutende Aenderungen zur Folge haben. Sie ermöglicht es, zum Kampf gegen bie Maikäfer auf und verſprach 5 Mark 

3 die „Volksfürſorge, babe für den Poſten eines Oeneral⸗f die Fulverkammern der Schiffe und Forts ſowte Munittons⸗für eine hundert Liter haltende Maß.... Und jung und alt 

agenten 30 b0%½² Mark ausheſeßzt: lager und überhaupt alle mit Sprengſtoff gefüllten Geſchoſſe ging auf die Köwwernſagd. Der Heizer konnte oft nicht genug 

M üu unemkale dean genn ‚. iu „ in großer Entſernung zu zerſtören. Die Erfinvung beruht kochender Waſſer herbeiſchaffen für das heiße Maikäferbad. 

— 8 Do aum andr eenn en „Tollsfürforge mit den auf einer ven Ullvi beobachteten Erſcheinung, daß ultrarote Wieder ſterlte ein Vauer drei große Sack voll eingefangener 

— Hichtnerſthen Rehauptungen krebſen gegangen lind, werden ſichStrahlen, die am longſamſten ichwingenden des Syellrums, Schädlinge dem mahnehmenden Beamten hin mit den Worlen: 

— 

urden lange hingezogen. Der Beklagte brachte innner neue ibliziert. 

Mi Kapb ihm vus der lers Weuwe den Kopf geſtellt durch ein neues Mittel zum Maſſenmord. 

   gen. Am 

        

* Düe Herten Den Füchtnerſchen Waeinah wohl merken und die (lektriche Nunten aus entfernten Metallkörpern hervorbringen „Sol Detzt hömmet Se und nehmet mir mine Chäiere ab!“ 

„Volkefürſorge“ jehht mit derartigen Verleumdungen verſchonen.] können. Ulivi hat einen Apparat gebaut, der verhältnismäßig Verwundert ſchaute det Beamte auf; der Dialekt hatte ihn 

ü „ leicht imd einſach iſt und von einem Maultier getrugen werden ſtutzig gemacht, denn ſo ſpricht kein badiſcher Bauer. Ganz 

Vermiſchtes kann. Der Apparat findet durch einen kugelförmig endenden im Amtstone fragt er: „Woher kommen Sie? Wo haben Sie 

elettriſchen P·ojektor — den Ausſender der ultrarvten Strahlen die Käfer gefangen?“ — „Bei uns!“ lautete die Antwort. Der 

— Das Ende der Leutenol. Des Dr. Oertel Deutſche — Geſchoſſe auf, erzeugt elektriſche Funken auf ihrer Metall⸗[Beamte: „Woher ſind Sie?“ — „Uuſſem Thurgau!“ ſagt der 

ATogeszeitung iſt auf einen verflucht geſcheinen Gedanken ge. hülle und dringt dadurch die Sprengſtoffe im Innern der Hülle Mann. Der Beamte: „Werden nicht abgenommenl K 

kommen, wie man am wirkſamſten der vielbeklagten Leutenot zur Expioſion. Die Verfuche, die bisher in Hlorenz gemacht wiederer tneymen.“ Der Thurgauer: „In Ihrem Uusſchriebe 

auf dem Lande abbelfen tönne. Nicht etwa, daß das Sprach -· wurden, haben die Brauchbarkeit der Erfindung erwieſen. Vom hent Se awwer chei Grenz gſetztl Da ſinn die Chäferel Bennt 

rohr der Llgrarier den von unſerer Seite ſo oft gemachten Monte Senarie cu*⸗ Zerſtörte Ulkvl auf ſiebzehn Kilometer Ent⸗er ſe oder wennt er— ſe nit? Wenn Ohr ſe nit wennt, loß 

Vorſchlag unterſtützt, den Londarbeitern durch anſtändige Be⸗fernung vier im Arno ſchwimmende Vomben, die mit einem ich's druſſe fliage! Mir iſch's gliich!“ 
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Mühlenbeſiher Dahlmann⸗Schöneck und Schauffler⸗Zuckau, 
Holbeſitzer Lemon⸗Laſchkentampe, Rittergutsbeſitzer Hoene⸗ 
Pempau und Gutsbeſitzer Hannemann⸗Brünhauſen. 

Oejfnung des Gurtens der Friedrich-Wülhelm⸗Schützen⸗ 
orüderſchaſt füe das Publikum. Die Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft hat, den Wünſchen der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden und der Bürgerſchaft entgegenkommend, beſchloffen, 
den ſchönen Park hinter dem Schützenhauſe künfüg an zwei 
Tagen der Woche, und zwar am Mittwoch und Sonnabend 
nachmittags von 1 bis 7 Uhr dem Publikum zu öffnen. 

Auch zu anderer Zeit iſt die Beſichtlgung des Gartens 
nach vorgängiger Anmeldung bel dem Pßörtner geſtattet. 

Die neue ſlädtiſche Vadeanſlalt für Männer im Mottlau⸗ 
umfluttanal vor dem Werder Tor iſt ſeit einigen Tagen in 
Betrieb und wird fleißig benutzt. Sie liegt rechts vom Werder 
Tor und enthält Baſſins für Schwimmer und Nichtſchwimmer. 
Die Anlage macht einen ſauberen, freundlichen Eindruck. 

Auf der andern Seite der Werder Tor⸗Brüicke liegt die 
Badeanſtalt für Frauen und Mäbchen, Die Eröffnung erfolgt 
in einigen Tagen. 

Salzjäure hatte ein junges Mädchen getrunken, tum ſich 
zu vergiſten. Man brachte das Mädchen zur Unfallſtation der 
Feuerwehr, wo es unter großen Schmerzen zuſammenbrach, 
Die Lebensmüde fand Aufnahme im ſtädtiſchen Krankenhauſe. 

An der Schichautwerft jand man die Leiche des jugend⸗ 
lichen Nietenwärmers Ankon Goll, Neutſchottland 24, der bei 
Schichau beſchüftigt war. In der Mittagspauſe am 28. Fe⸗ 
bruar 1914 wurde ſein Verſchwinden bemerkt. Alle Nach⸗ 
forſchungen wuren vergeblich. Jetzt nach. dret Monaten geben. 
die Fluten ihr Opfer von ſelbſt zurück. 

Boilzeibericht vom 3. Junl 1914 
1. Verhaftet: 14 Perſonen, darunter 3 Perſonen wenen Dieb⸗ 

Dc 1 Perſon wegen Sittlichkeitsverbrechens, 1 Perſon wegen Sach⸗ 
ſeſchädigung, 3 Perſonen weten groben Unfugs, 5 Perfonen wehen 

Trunkenheit. 
2. Gefunden: Ein loſer Geldbetrag von über 10 Mart; eine 

Bromningpiſtole; ein Schlüſſel mit einem Brett; eine Kinder⸗Perlen⸗ 
handtaſche mit Taſcheutuch und Gutſchein, abzuholen aus dem Fund⸗ 
bureau des Königlichen Polizeipräſidiums; ein ſchwarzer Herren⸗ 

irm mit gebogener Krücke, abzuholen aus der Werkſtatt der ſtädtl⸗ 
Markthalle; ein Damenſchirm, abzuholen aus dem Geſchäfte von 

aumann, Hauptſtraße Nr. 120: ein, ſchwarzer Damenſchirm mit 
gerader Krücke, abzuholen von Fräulein Charlotte Roeſiger, Bären⸗ 
weg Nr. 4; eine gelbe Schlldpattlorgnette, abzuholen von Frau Ia⸗ 
hannd Lindenau, Trinitatiskirchengafte Nr. 8, part. 

3. Verloren: Ein ſchwarzes Portemonnaie mit über 13 Mark; 
ein heller Sommerpaletot: eine runde Amethyſtbroſche, mit echten 
Perlen beſetzt, eine goldene, längliche Nadel, mit Diamanten beſeht; 
eine goldene Broſche in Schlangenfſorm mit zwei blauen Sleinen; 
ein goldenes Kettenarmband (gez. G. B. 24, 12. 12); eine weiße' 
Damen⸗,Perlenhandtaſche mit Inhalt, abzugeben im Fundbureau des 
Königlichen Pollzeipräfidiums. 

Danziger Standesamt vom 3. Zuni. 
Tand, ö‚ 

Todesſälle: S. d. Eiſenbahnarbeliers Frledrich Politt, 6 W. — 
Witwe Auguſte Kretſchmann, geb. Timm, 8?2 S. 9 M. — Wiltwe 
Amalie Puple, geb. Schütz, 80 J. 3 M. — Witwe Juſtine Hein, geb⸗ 
Fiſcher, 72 J. 5 M. — Königl. Oberzollrevifor Franz Weiskamp, 
53 J. 8 M. — Schloſſergefelle Paul Bruno Marzinke, 33 J. 4 M. — 
Privatiere Marla Kaifer, 79 J. 7 M. — Beſitzer Hermann Warſchkau, 
44 S. 5 M. ů ů 

Danziger Vlehprelſe 
vom 3. Juni 

für 50 Kilo Lebendgewichl. ö 
Ochſen: Vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachiwerts, die 

noch nicht gezogen haben (ungejocht) 47 Mark, junge fleiſchige, nicht 
ausgemäſtete und ältere ausgemüſtete 40.—44 Mark. 

ullen: Vallfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
43—45 Mark, vollfleiſchige, jüngere 40—43 Mark, mäßig genährte 
junge und gut genährte ältere 34—37 Mark, gering genährte bis 
33 Maxt. ů ů 

Fürſen und Kühe: Vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwerts bis zu 7 Jahren 38—40 Mark, ältere gausgemüſtete 
Kühe und wenig gut enlwickelte jü e Kühe und Färſen 33—36 
Mark, mäßig genährte Kühe und Fürſen 28—32 Mark, gering ge⸗ 
nährte Kühe und Fürſen bis 25 Mark. 

Sälber: Dopp „feiſter Maſt 80 Mark. jeinſte Maſt. 
kälber 55—60 Mark, mitilere Maſt⸗ und beſte Saugkälber 50—54 
Mark, geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 40—48 Mark, geringere 
Saugkülber bis 35 Mark. 

   

   

  

Doppelle 

    

Schofe: Aeltere Maſthammel, geringere Maſtlämmer und gut 
genährte junge Schafe 39—41 Mark, mäßig genährte Hammel und    

    
Schafe (M. ig, 29—33 Mark. 

Schweine;: Vollfleiſchige von 120 bis 150 Kilogramm Lebend⸗ 
gewicht 41—44 Mark, vollfleiſchige von 100—120 Kilogramm Leben⸗ 
gewicht 40—44 Mark, vollfleiſchige Schweine von S0—100 Kilo· 
gramm Lebendgewicht 40—42 Mark, vollfleiſchige Schweine unter 
80 Kilogramm Lebendgewicht 38—40 Mark, ausgemöſtete Sauen 
28—42 Mark, unreine Sauen und geſchnittene Eber bis 36 Mark. 

  

Militärjuſtiz 
— Vom militäriſchen „Beſchwerderecht“. Wir ent⸗ 

nehmen dem „Vorwärts“: Vor dem Kriegsgericht der 
16. Di ſion in Trier fand dieſer Tage eine Verhandlung 
ſtatt, die geradezu gebieteriſch die Rotwendigkeit 

       

ö eit einer Reform 
des militäriſchen Beſchwerderechts in Erſcheinung treten ließ. 

Angeklagt war ein Sergeant vom 7. Jägerregiment 
ßhandlung eines Untergebenen im Dienſt; er hatte 

15. Mai dem Rekruten Hin der ohne 15. Mai dem Rekruten Hin⸗ rohne 

  

      etgikrelt 

Berſchulden nicht raſch in den Sattel kam, zu ſich heranreiten 
laſſen und verſetzte ihm eine derartige Ohrfeige, daß Hintze 
heftig blutete. Dieſer Tatbeſtand wurde vom Angeklagten 
nicht beſtritten. Der Rittmeiſter des Angeklagten, ein Herr 
v. Haeſeler, ſagte als Zeuge aus, der Angeklaͤgte könne nur 
in der Erregung ſich zu der Straftat haben verleiten laſſen. 

Da Hintze arg blutete, wollte er dies dem die Aufſicht füh⸗ 
renden Offizier melden, damit er austreten könnte. Da aber 
ſagte der Angeklagte zu Hintze: „Wenn Du das meldeſt, dann 
ſchlag' ich Dir die Knochen kaput.“ 

Das Gericht ſühnte die Roheit des Sergeanten und die 
unerhörte Bedrohung des Rekruten mit 18 Tagen Mittelarreſt. 
In der Begründung des Urteils wurde hervorgehoben, daß 
namentlich die Bedrohung deshalb nur mit ſechs Tagen be⸗ 
ſtraft worden ſei, weil das Verhalten des Rekruten, der ſich ſo⸗ 
ſort beſchweren wollte, jo durchaus unmilitariſch war, er hätte 

   

      

     

bis zum andern Tag warten ſollen. Möglicherweife iſt der „Marienluft“, ſpielten am zweiten Veiertag fruh um 

  

mißhandelte Rekrut auch noch dlſziplinariſch beſtraft worden. 
und daß er ſeiner weiteren Dienſtzeit nicht ohne Furcht ent⸗ 
gegenſleht, dafür hat ſchon die Gerichtsverhandlung den Beweis: 
Der als Zeuge erſchilenene Rittmeiſter v. Haeteler lobte nicht 
nur in allen Tonarten die vorzüglichen Eigenſchaſten des An⸗ 
geklagten, er ſtellte auch den mißhanvelten Rekruten in ein 
möglich ungünſtiges Licht, ſo daß der arme Rekrut nach Ver⸗ 
kündigung des Urteils vor das Gericht trat und bat, man möge 
den Angeklagten nicht ſo hart beſtrafen. 

Aus der Hartei 
— Vel den Sladtverordnetenwahlen in Haclsruhe ver⸗ 

lor unſere Partei ein Mandat. Künflig wird unſere Partei 
dort ſtatt 15 14 Sitze haben. Außerdem ſind '9 Fortſchrittler, 
15 Natinalliberale, 9 Zentrumsleute und t Konſervativer 

gewählt. Unſer Mannheimer Parteiblatt ſchreibt dazuu . 
„. . . Einen Sitz mehr oder weniger, im Stadtparlament. 

dus bokumentlert ſchlleßlich aiich nicht die Stärke und Geſchloſſen⸗ 
heit der Por'elorganiſetkon, wohl aber gibt die geleiſkete' Arbeit 

ein Spiegelbild dafür, ob eine Organiſotion geſund iſt oder krank. 
Und in dieſer Hinſicht ſchelnt uns der Zeitpunkt wirklich gekommen 
zu ſein, den Freunden in Karlstuhe das Gewiſſen zu ſchärfen, ſeldſt 
auf die Geſahr hin, daß wit damit nicht den Veifall aller Vefer 
dieſer Zellen finden. Beiſplele ſolcher Art, wie ſie uns die 
Karlsruher Genoſſen lieſern, wirken doch waͤhrhaſtig nicht/ an · 
feuernd für dte Genoſſen im Lande. Der Einwand, daß Karlsruhe 
eine Beamtenſtadt iſt und daß dieſerhalb nicht alles ſo gehen kann 
in der Parteiarbeit wie in einer ausgeſpcochenen Induftrieſtadt, 

der iſt nichtig von dem Augenblick ab, wo feſtſteht, daß die orga · 
nifatoriſche Arbeit der Partei für die Wahl einfach gleich Null iſt, 
Wir warteten ſelt drel Wochen barauf, was der „Vokkskreund“ tuſl. 
wird zur Aufrüttetung der Arbeitermaſſen, tun wird, um die 
Arbeiter jür die Wahl zu intereſſſeren. Stoff hlerfür gab es 

genug, geſchehen iſt jo viel wie nichts! Die Zlrückweiſung heg · 
neriſcher Angriſſe war auch alles, was zu tun man ſich für ver⸗ 
pflichtet hielt. Alſo von vornhereln in die Deſenſive geſtellt hat 
man ſich. Man hörel Auf eine dumme Reds irgendeines bürger ⸗ 
lichen Schwähers antwortet der Volksfreuno am 23. Mal, ulſo 
zwei Tage vor der Wahl: 

„Anders und ärger trieb es ein Herr Profeſſor Füſcher 
in der notionalliberalen „Wähſerverſmmmlung lm „Gottesauer 
Schlößle“. Nach einem durchaus ſachlichen Referat' des Hertn 
Stadtrat Müller beſtleg in der Diskuſſion auch beſagter Herr 
Profeſſor das Seil und „kennzeichnele“ laut Badiſcher Landes⸗ 
zeitung „die zügelloſe Agllatlon der Sozlaldemokralie“. Leider 
glbt die Badiſche Landeszeitung nicht an, auf weiches Malerial 
ſich der Herr Diskuſſionsredner dabei ſtitzte. Wahrſcheinlich 
hielt er es aber ſelbſt nicht ſür einwandfrei. Wie den aber 
auch ſei, wir mülſſen kurz und hündig den Vorwurf, wir würden 
elne zügetloſe Agltation betreihen, als eine Dreiſtigkeit ohne⸗ 
gleichen Uejeichnen. Unſere partel halle bis jeht noch lelne 
einzige Wahlverfammiung, nufßer Flugblatt wird erſt in dieſen 
Tagen verhreitet, im Volksfreund beſchräukten wir uns darauſ. 
einige Uebertreibungen der Gegner zurückzuwelſen und richtig 
7u. ſtellen, melter hrachten mir nuch nſchta mie die Rode unjores 
Genoſſen Sauer. Und uns, die wär noch kaum im Wahitampf 
hervortreten, während die anderen Parkeien von Sladtteil zu 
Stadteil ziehen, un wirft der Herr Profeſſor zügelloſe Agltailon 
vor. Ein ſtarkes Stück. Oder iſt es etwa zügellos, wenn wir 
uns erlauben zu ſagen, daß die Sozlaldemokratie an der Enk⸗ 
wicklung der Stadt auch ihren Teil Verdienſt hat? Wenn wir 
ſagen, daß die ſozialdemokratiſche Fraktion ein Recht hat, auf 
ihre Arbeit auf dem Rathaus ſtolz zu fein? Wenn das ſchon 
zügellos iſt, was ſind dann erſt die TLiraden, die in den. kürger⸗ 
lichen Verſammlungen verzapft werden? Aber der Herr Pro⸗ 
feſſor wird es ja nicht ſo ſchlimen gemeint haben.“ 

Da wird man einſach piatt. Es fehlt uu⸗ ach die Entſchuldi 
gung bei den Liberaſen, daß überhaupt eine ſo zialdemokratiſche Liſte 
für die Wahl aufgeſtellt wurde. 

Iſt das eine Entſchuidigung? Wußte man nicht, daß die 
Wahl in Ausſicht ſtand? Und haben unſere diſen üm Stud 
gar leinen Einſluß, um zu verhindern, daß d 0 hier, ach nei 
daß die Füh Parteien überrumpelt merdon? 

Manthes iſt über dies Thema noch zu ſagen. 
wollen wir denen überlaſſen, die die Pflicht dazu in erſter Linie 
haben. Unſere Forderung iſt: Auch in Karlsruhe m. uuß mehr an 
die Arbeit geducht werden. Mit ſchüönen Reben gilem kommen 
wir nicht vormärts...“ 

Der 

  

  

   

  

  

   
    
   Es zut kun, 

    Chefredakteur üther Volksfreund iſt der 
Genoſſe Kalb, deſſen »ſtaatsmünniſche Klugheit“ die liberale 
Preſſe ſo oft rühmte. Der Karksruher Volksfreund hal es jekt 
als ſeinen Ruhm für ſich in Anſpruch genonmen, daß er ſa 
nichis getan hat. um die Staotverordnetenwahlen zur Aufkl 
rung und Aufrüttlung der Vo iſſen zu be . 
Agitation der Gegner die unſrige weitaus übertraf 
Volksfreund als einen Beweis der Wahlanſtändigkeit unſerer 
Partei, deren tugendhafte Zurücktzaltung und kampfesfeindliche 
Verſöhnlichkeit nur liberale Verleumder verkennen können. die 
es aber bei der bekannten Gutmütigkeit ſüddeutſcher Liberaler 
nicht ſo ſchlimm gemeint haben können. Der Reviſionismus 
à la Kolb verſagt nicht nur in prinzipieller Hinſicht, verkennt 
nicht nur die Wirklichkeit, indem er durch Liebenswürdigkeit zu 
erreichen hofft, was nur durch Steigerung der Macht des Pro⸗ 
letarigts erreichbar iſt, hemmt nicht nur die Vorbereitung der 
großen hiſtoriſchen Aufgaben des auf ſich ſelbſt geſtellten Pro⸗ 
letariats, ſondern eilt auch in der Gegenwart von Nieder⸗ 
lage zu Niederlage. Dem Rückgang bei den badiſchen Land— 
tagswahlen ſolgte der ſelbſtverſchuldete Rückgang bei den 
Karlsruher Stadiverordnetenwahlen, den man heraufboſchwor, 
indem man, um nur ja nicht „zügellos“ zu agitieren, gar 
nicht agitierte. 

Eine liberale 
Der Borſitzende iſaitton 

Bayreuth, ein Realſchullehrer Dr. Hiendlmayer, hatte ben 
Genoſſen Hacke von der Fränkiſchen Volkstribüne in Bayreuth 
wegen Beleidigung verklagt, wei umſer Parteiblan die De⸗ 

   

   

  

     

      
lobt der 

    

  

   

  

   

hauptung Hiendlmayvers: „der Sozialdemokratie ſei kein 
Mittel zu ſchlecht, ſie ſchrecke ſelbſt vor einem Meineid nicht 
zurück“, energiſch zurückgewieſen hatte. Das Schöffengericht 
hatte Hacke freigeſprochen. Zu dem gleichen Urteil kam das 
Landgericht als Berufungsinſtanz und jetzt auch das Oberſte 
Landesgericht in München als Reviſionsinſtanz. 

Alls aller Welt 
— Das Opfer eines Jungdeulſchlandbündlers. Der Un⸗ 

füͤg, ſich mit Waffen zu verſehen und davon bei allen mös 
lichen Gelegenheiten Gebrauch zu machen, wie er in lehter Zeit 
oft genug bei Mitgliedern des Jungdeutſchlandbundes bemerkt 
wüurde, hat am ameiten Feiertag he Berlins wieder 

  

  

     

ů ein Opfer gefordert. In der Grünauer Forſt, unweit des Lnkals 

25 Uhr 

    

     

drel junge Leute, die dort ſcheinbar bernachlet hatten, irgende 
ein Krlegsſpiel. wobel ſie auch mit Schußwoffen aufeinander 
losknallten. Plötzlich brach der eine, ein etwuü 15ſähriger 
Knabe, mit dem Schrei ziuſammen: „Du haſt mich in die Bruſt 
getroffen.“ Ein Gegler, der ſich in der Nähe in ſeinem Zelt 
befand, eilte hinzu und brachie den Schwerverletzten, dem eine 
Kugel in die Magengegend eingedrungen war, nach dem Lokal 
„Marienluſt“, deſfen Beſitzer den Getroffenen mitkelſt Wagen 
nach dem Cöpenicker Krankenhaus bringen ließ. Der Atten⸗ 
täler, ein junger Menſch von etwa 16 Jahren, ber eine Unt⸗ 
form des Jungbeulſchlandbundes trug, hatte ſich ſchnell aus 
dem Staube gemacht. Seinen Namen anzugeben hatte er ſich 
geweigert. Er war auch ſchon vor bem Vorfall von dem 
Segler darüber zur Rede geſtellt worden, daß er im Walde ein 
Feuer anzlindete. Die Antwort, die er gab, lauiete charatte⸗ 
riſtiſch: „Ich bin vom Jungdeuiſchlandbund, wir dürfen das!“ 
— Der ganze Vorgang zeigt wieder, welche Früchte die Er⸗ 
ziehung der Jugend im Jungdeulſchlandbunde zeitigt. Das 
Treiben dieſer „ertüchtigien“ Helden wüchſt zu einer öffeni⸗ 
lichen Gefahr aus, wenn ſeitens der Behörden nicht bald 
wenigſtens ein nur annähernd ſo großer Eifer gegen das Auf⸗ 
treten der Jungdeutſchlandbündler entfaltet wird wie gegen 
die Arbeiteriugend. 

— Ein Illeger verunglückl. Aus Seſto Galends wird 
genieldet: Der Klieger Cevasco iſt mit einem Waſſerflugzeug 
ins Meer geſtüret und ertrunken. 

=, Die Pocken. Nach einer Meldung aus Mazatlan ſind 
in Culacan im Staate Sinolda die Pocken ausgebrochen. Die 
Sterblichkeit in der Garniſon der Konſtillitlonaliſten ſoll 
groß ſein. 0 

— Verhaflung eines Thealerdireklors. Auf dem Lehrter 
Bahnhof in Verlin erregle in der Nacht die Verhaftung eines 
früheren Theaterdirektors Auflehen, der im Begrijffe ſteht, die 
Veitung eines Hamburger Inſtitutes zu übernehmen. 

— Zdwelkampf im Gefäugnis wegen eines Stückes 
Schwarzbrol. In Nalermo gerieten zwei Inlaſſen des Ge⸗ 
fängniſſes wegen eines Stückes Schwarzbrot in einen Streit. 
Sie forderten ſich zum Zweikampf. In Gegenwart von 18 
anderen Gefangenen ſteckten ſie die Diſtanz ab und gingen 
dann mit zugeſpitzten Gitterſtäben vom Fenſter aus aufein⸗ 
ander los. Im zweiten Gang ſtürzte der eine mit durchbohrtem 

Herzen tot nieder. Der Gegner ſtellte ſich dem Gefängnis⸗ 
direktor. 

— Von 444 Opfern der Kataſtrophe auf dem Lorenzſirom 
ſollen bis jetzt 99 identifiziert ſein. Storſtad ſoll zehntauſend 

Tonnen geladen haben, obwohl er nur für 6000 regiſtriert 
war. 

Die Times melden aus Montrral voin 1. Juni: Es wird 
jotzt erklärt. daß die Empreß wahrſch gehoben werden 
kann. Sie liegt zur Flutzeit 29 Faden ticl. wäbrend der Ebbe 
zählt man nur 9 Faden über dem oberiten Teil des Schüſics. 
Das Unterhaus in Kanada nahm eine Bill über die Einletzung 
einer Kommiffion zur Unterſuchung des Unglücks auf dem 
Lorenzſtrom an. 

— Infolge Verſageus der Sieuerung raſte in Verlin 
ein Automobilomnibus in das Schauieniter eines Herren⸗ 
kleidergeſchäftes. Die Inſaſſen des Kraſtwogens kamen mit 
dem bloßen Schrecken davon. 

— Automobllunglück. Auf dem Havelſee bei Potsdam 
fuhr ein kleines Privatautomobil inkolge Dejektes geßen einen 
Vaum., Während der Lenker unverletzt blieb. murde der 

Paſſagier verletzt und in bewußtloſem Zuftonde noch der Un⸗ 

jaltſtation gebracht. Der Name des Ver lückten noch 

nicht feſtgeſtellt. Das Auioamopn geriet durch eine Exploſton 
des Venzinbehälters in Brand. 

    

   
  

  

    

  

  

      

    
     

    

— Feuer in der Grube. Auf den Lydia⸗Bergwerken der 

  

jüdruiſiſchen Dnjepr⸗Metallurgie-Geſeliſchaft vrennt ein Koblen⸗ 
ſchacht. Da auch der Schachtüberbau in Brund ſteht, iſt die 

  

Heraufbeförderung der unten befindlichen Vergleute zur zeit un⸗ 
öglich und ihr Leben iſt gejährdet. 

Die geſamte Velegichaft der in Brant geratenen Ondia⸗ 
Bergwerke der Gnjepr⸗Meiallurgie⸗Geſeilichaft, insgelamt 240 
Mann, konnte ſich durch einen Nevbenſchacht in EStcherheit 
bringen. 

     

Neu-Köllner 
r Woh⸗ 

p und ſeine 

— Familienkataſtrophe. 
Kriminalpolizei Nolizeirat Dr. Weli 
nurig zu Friedenau in Abweſenhei 
zehnjährige Tochter mit Zyankali. 

Der Leiter der 
ſtete 

  

     

    

Llebesdrama. In Berlin erſchoß der 24jährige Maler 

Joſeph Fubiſch die unverbelrateie Scphie Sir v 

Wohnung in der Noſtizſtraße Nt. 14 und dann ſich ſeiblt. 
Das Motiy der Tat dürfte die angedrohte Löſung dee Ver⸗ 
hältniſſes ſein. 

Meſſerſtecherei. In C 
beim Schluß des Piingſtinar zu einer herei, 

der zwei Arbeiter tödlich ve wurden. Die Gendarmeris 
fünf der als Täter in Frage kommenden Perſonen ver⸗ 

ihrer 
Ii ihrct 

kam es 
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unen los 
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hlt habe. 

  

— Eine neue Ark der Fortyflanzung. M 
es der Ungläubige in den frommen Zeitungen Berl 
am Kirchenſonntag über 60 000 Kirchenbeſucher ge. 
Das Staunen wurde noch größer, ais man bald auj im 
Reichsboten erfuhr, daß es in Wahrheit nicht 60 CO0, ſond ů 
jogar 80 000 Kirchenbeſucher gewejen waren. Nun prophezeite 
das Komitee „Konfoſſionslos“, daß man demnächſt uns wobl 

ülber 100 000 Beſucher vorrechnen werde. Und rich in der 
letzten Woche laſen wir im Reichsboten, daß es nach endgültiger 
mühevoller Zählung über 100 000 waren. Wenn das ſowei⸗ 
ter geht, werden es mehr Kirchenbeſucher als Einwohner in 
Berlin ſein. 

Hierzu 1 Beilage. 

    

          

    

  

  

     

        

Danziger Nachrichien“ und „Aus 
für den übrigen Inhalt des 

Danzig. Zerlag Volkswacht J. Gehlen 
Druck Königsberger Volkszeitung, G. m. b. H., Königs 
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manit Noke-Volent 

vlegentes Fantssls-He RaE-Hlamnnn ů 1.98 1.95 
aloguntos Knio-Bolnkield mit Banddurchzuüg 1.35 

Vollhe Rokorm-XKniahase mit Stickerdi-Volant 1.95 

Combinstlon, reich mit Stiekoreli. 1.58 

Sotlu-Unterroßk mit plissiartem Volant 1.85 

ScHSCe Rock-Sonllraaaoa-. 1.05 

SOBWörro fleform-Schlirzaea- 1.35 

Costüm-Focckkkk 1.95 Ä abęeboßte 

Olrokiopr-Corsot, Vesle Austuührung 1.93 ‚ 
Horren-Msacco-Einsatx-Hemi. ů 1.05 

Dutxend Hathei-Toschontücher, gewasehen, fertig vum (Giohrauch 1.95 

Regenschlrm, Chlorin ů ů 1.05 

ſundel bieten die eröhiten Vorteilel ſuſamm 
1 Herran-Verrel-Memd cuter Hcss 

  

1 Hstron-Maccohomd oslor MHonss 0 

I florren-Spori-Bautiros —2 55 

1 Herron⸗Wontungürtel 95 

1 Syarlorstock mit welssem Grifl 9 

„ wolche Carnitur Servitaur und Uanstolhe 96 

Unterrock 2 Croratton, verschiedent Formoen ů 95 

Ampess VOloht 4 Lalnemkragen „ 95 

Aubwoschbares Sowitsur TBW.,.. ů ů ů 90 

obwaschbster Kragen ) 
1 Ledorsport-Trosrcr. ů 5 

4 paar Sthweißsocken ‚ů „ 63 

3 Padr goringolts Bockan ů 35 

Luss, belnen. 4 Past Damen-Strüumpte 5 95 Woffol-Bettdocks. ů ů 1.95 Schwarze 

Wen-Platton 2 Paar durchbrochene Strümpfo ů 5 Strohsack, 2 Porsonon ů ů 1.95 ů hn 

bene Fcarente Lelnen-Untendek. 35 Pl. 
m man-en 1 Dorchand-Unter:occkk 85 7—.—.—..—.—...—.—..—.—————.—.—.——2 95 x 

Sbrent — „„ (ſig E ů Holzsachen. 

1gestriekte Hemd-Hoss Costum- R00K mit Knopten —.— EE AU pPf 

Küchenkrett. 95 Pf. 

Rolzbrett mit Stampkor 3 

uUW., Slellig.. 95 5 

Wiohskasten, gefülit, Spbrchemd 
1 Putztuch, Mem. micc rasen 

1 Schuhbürste, 

1 Einreinebürste, 

1 Dose Schuhcreme 93 

1Rucksgsck m. Vortasche 
1.95 und 95 

Waschleine, 30 Meter. 35 

Woaschieine, 20 Meler u. 

Schock Klammern. 9³ 

2 SDSwISü 

SisKätél-Wagencaoée. ů 1.55⁵     SSSesses
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  8 1 Knle-Jose m. Stickorei- 
Volant. 35 

Alen-Remmd 1 KNsechtjacke, weiß oder 

mit ů farbig —„* 8³ 

Wee. A589 1 wrißder Unterrock mit 
Stickerei-Volani 

Iscwars Blussn-Schllrzo 

1 Satin-Teeschllrze 
mit tü: hem Einsatz 

Feeschllrys 

aus Stickereistoft 

1 weihe Rinderschbrze 
mit Stickerei-Einsatz. 

bis 70em- 1 Roßngarbosen 

1 Schwarze KInderschürze 1 Boöbzar-Handfeger, pol. 95 

reich gurniert, bis Untertaille é Iell. Uulertalle. Hol .. zusammen 

Pf. f SOem Daüuns Ausführung chbein-Stangen. Closstbürsie m. Stünder 

1 Mstrosen-Mütze unc Schlissel. 85 

niir gesficktem Band 1 Duteend prima Fstiserte 95 „ 
Sirchmbrſrneerrrk... 1 Rosior-Garnſtur ů‚ 95 

Bizd. Tascheniücker mit breiter Knnte 5 prima Schruertücher . ů — 35 
3e Dtꝛs. Taschentücher mit Buchstaben 

Siꝛd. Imit. Ledertüchher 

41½ Heter gute Stickerel 

1 shbare arainen-Stange 

‚i Moerkttascch 

Vorlängerungs-Jaschs. —„* 

  

    

    

  
  

[it Rasiet-Apparat v 

ůx 1 Hasler-Barnitur mit Spiegel, Bürste, Schale! 
—— ———   

1 Beitvorleger. 
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2 Tennis- Vallo und 
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E Sarl Zantskth: Der Weg zur Mach! 

er Metalarbeiter-Berband uun Ss Bbeltes; Wintergarten. 
banseg den 1. Zuk — Eſbinn, Willy Haaſe Burlaesken 

Salſc Debußden ů‚ Leichte Kavallerie 

Morfieur Dalila mit ſeinen Rieſentlg erſchlangen und außerdem 
noch ſieben erſtklaſſige Variete-Spezialltäten in dieſem glänzenden 
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zend findet am E. Lewandowski — — 85. uund fi ů 
     

    

Menschenschicksalrr 
Em Anmpf dertsrossstadt 
Eremdenlegionar 
Eahrt um die 

2 Sssialde üntf'en;: M, Pr. —2 EE Drogra (31 8 —.8 —5—— äarifher Verein Vorverszauf: Zigarrengeſchäft R. Opjt, heilige Geiſtgaſſe 13 Ind ů für Elbing And Umgegend. ebrüder Wetzel, Skadtgraben S. 

— ‚ Uhren in Gold und Silber. Urketters Aitncge. 2 · gebot Die Mitglieder⸗Verſammlung am Broschen, ireischwinger, Legulateute v 1 ů 
empfiehlt ftligst Ü54 ü zetzt 0.80 2r. Donnerstag den 4. J Itini fällt EiE Ehrenbandinug und Leihanstalt 
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ů Lol Lerstug Del fl. Juni näberen — Mäü nige 
* i Darteileitung. F. Kufnn, Ah. eine ee 
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